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Da die von dem hohen Koͤnigl. Ober⸗Präſidio der Provinz Schleſien dem hieſigen Hospi⸗ 


tale für alte huͤlfloſe Dienſtboten alljährlich bewilligte Haus⸗Collecte, in dem 
bevorſtehenden Monate Mai d. J. in biefiger Stadt und in den Vorſtaͤdten derſelben, wies 
derum eingeſammelt werden wird; ſo bringen wir ſolches hierdurch zur Kenntniß des Publi⸗ 
kums, und erſuchen Alle, die des Vermoͤgens ſind, recht angelegentlich: dieſer lobwuͤrdigen 
Anſtalt auch für dieſes Jahr durch recht reichliche milde Gaben freundlichſt Unterſtützung zu 


gewaͤhren. Breslau den 16. April 1836. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haust« und Reſidenzſtadt 


verordnete 


ObersBürgermeifter, Buͤrgermeiſter und Stadträthe. 


— —- — — rwꝝ — 
* Ruͤckblicke auf die Tagesereigniſſe. 
Da in den Oſterfeiertagen alle offentlichen Verhand⸗ 

lungen eingeſtellt werden, ſo bieten die Zeitungen nach 

deren Verlaufe den Anblick einer gewiſſen Leere. So 
giebt, es durch die chriſtliche Feiertags ⸗Inſtitution noch 
in dieſer Zeit eine Art Gottesfriede, Treuga Dei, 
welche die politiſchen Haͤndel auf einige Zeit zum 

Schweigen bringt. — Die Zeitungen der letzten Woche 

brachten nur zweierlei, woruͤber eine retroſpective Er⸗ 

oͤrterung angeſtellt werden muß: die mannigfachen Ber 
wegungen in der katholiſchen Kirche und O'Connells 
unerhoͤrter Triumph in vielen Engliſchen Städten. 

Es iſt gewiß ſehr bemerkbar, daß die katholiſche Kirche 
durch die politiſchen Bewegungen in vielen Ländern er⸗ 
griffen und erſchuͤttert wird. Sehen wir auch ganz ab 
von dem, was in der Schweiz, in Spanien und Por 
tugal geſchehen iſt, ſo bekunden es die Verſuche von 
Neuerungen, von welchen aus Frankreich (Schleſ. 
Zeit, vom 21ſten d.), aus England (Schleſ. Zeit. 
vom 19ten und 21ſten d.) und aus Suͤddcutſch⸗ 
land (Schleſ. Zeit. vom 22ſten d.) Bericht erſtattet 
wurde. So weit dieſe Angelegenheit ins Gebiet der 
Theologie gehort, iſt fie kein Gegenſtand unſerer Ers 
wägung, wir beſchränken unſere Betrachtung auf die 


politiſche Seite der kirchlichen Ereigniſſe. — Wie 
alle Inſtitutlonen mit den Sitten und Ideen der Voͤf⸗ 
ker ſich umgeſtalten muͤſſen, ſo iſt dieſes auch, ſo weit 
nicht die unwandelbare Wahrheit davon abhängt, mit 
der kirchlichen der Fall. In der alten katholiſchen Kirche 
war zum Behufe der allgemeinen kirchlichen Inſtitutio⸗ 
nen das Concil der Biſchoͤfe vorhanden, im Mittelalter 
nahmen die Gewalt der Reformen kuͤhne Paͤpſte (Gre⸗ 
gor VII. und Innocenz III.) an ſich. Obgleich ſpaͤter 
die Biſchoͤfe die alte Macht wieder in Anſpruch nah⸗ 
men, wurde doch auf dem Tridentiner Concil der Roͤ⸗ 
miſche Stuhl die abſolute Inſtanz fuͤr alle Reformen 


und er iſt es um fo mehr in neuerer Zeit, da Concile 


außerhalb der Sphäre des heut zu Tage Thunlichen 
und Gedeihlichen liegen. Der Roͤmiſche Stuhl — 
mannigfach innovirend im Mittelalter — iſt nach der 
Natur der Sache im Kirchlichen ſtreng conſervativ ge“ 
worden und deshalb gegen die 
auch reagirend. Wie nun in unſerer Zeit uberhaupt 
das Losreißen von alten Vorſtellungen verwaltet und 
eine oft ſehr unbeſtimmte Sehnſucht nach neuen, at 
tutionen ſich geltend macht, ſo muß auch innerha — 
atholiſchen Kirche und hier ganz befonders e deer 
Richtung bethätigen. Daher denn überall einzelne Fe 


geſammten Neuerungen 
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matoriſche Verſuche zu Tage kommen. d 
mäfen dieſe fein, wo politiſche Bewegungen ſtattfinden 
und das, Staatsweſen aaf einer neuen Baſis aufgeführt 
werden ſoll. Hier wird man den Verband mit Rom 
fo ſtellen wollen, daß keinerlei ausländische Autorität zu 
beſtehen ſcheine (wie das bei der ſogenannten Franzoͤſi 
ſchen apoſtoliſchen Kirche, in Irland zu Tuam und in 
del Schweiz der Fall iſt) und überall, wo es angeht, 
die Stellung der Geiſtlichkeit populairer zu machen 
ſuchen (durch Abſchaffung des Coͤlibats, durch Einfuͤh⸗ 
rung der Mutterſprache in den kirchlichen Handlungen, 
durch Aufhebung der Kloͤſter u. ſ. w.) Gewiß ſind 
deelei Beſtrebungen die Reſultate der modernen Ideen 
und Zuſtaͤnde; aber es läßt ſich behaupten, daß die rni⸗ 
gen Verſuche, die jetzt an mehreren Orten ſich heraus; 
ſtellten, nicht nur bisher erfolglos ſein mußten, ſondern 
auch (dieſes gilt vorzuͤglich von Chatels und Crotty's 
Beſtrebungen) es fürder ſein werden, weil fie (wenn. fie 
aus guter Meinung auch entſpringen) ohne Rüͤckſicht 
der beſtehenden Verhaͤltniſſe und oft auf ungeſetzlichem 
Wege ins Leben traten. — Es iſt ein Irthum, mit 
Chatel und Crotty die paͤpſtliche Autorität ganz um, 
gehen zu wollen. Mag immerhin mancher Aufgeklärte 
Manches tadeln koͤnnen, fo viel läßt Jeder zu, daß ein 
Schwerpunkt in der Zeit raſtloſer Bewegung auch feir 
nen Nutzen ſtifte und der Centrifugalkraft eine Centri⸗ 
petalkraft immerhin entgegenwirken koͤnne. Es iſt eben 
ſo ein Irthum, die Inſtitutionen von außen, ſtatt von 
innen kräftigen zu wollen. Nicht immer thut eine neue 
Maßregel noth, oft langt die beſſere Anwendung der 
alten zu. Die Biſchoͤfe haben in kirchlichen Angelegen⸗ 
heiten ſo große Macht, daß ſie die heilſamſte Re⸗ 
form — die Abſtellung von Mißbraͤuchen des innern 
Kirchenthums — von ſelbſt vornehmen können, Man 
klagt über Manches die Curie an, wo der biſchoͤſtiche 
Stuhl anzuklagen wäre. — Nur mit Einvernehmen der 
weltlichen Gewalt darf eine Umgeſtaltung kirchlicher Ver 
haͤltniſſe verfucht werden, aber wieder auch nicht durch 
die weltliche Gewalt allein, wie dieſes in der Schweiz, 
in Spanien, in Portugal, geſchah. Die Staatsgewalt 
muß endlich die Ideen der Mehrzahl auf das ſorgſamſte 
beachten, um nicht das Innere (das religioͤſe Gefuͤhl) 
zu verboͤſern, indem fie Aeußeres verbeſſert. Die Reform 
auf der Spaniſchen Halbinſel iſt ſo durch und durch 
von rein finanzieller Natur, daß ſie kaum den Namen 
Reform verdient; wie ungeſchickt iſt aber die Ausfüh- 
‚rung. Die Einziehung der Kirchengüͤter iſt z. B. eine 
Maßregel, die in Zeiten der Noth in den katholiſchen 
Staaten immer ergriffen worden iſt, ohne Reactionen 
zu erzeugen: aber wenn fie, wie in Spanien und Por: 
tugal, mit offenbarer Mißachtung der Religioſen, mit 
offenbarer Verletzung der öffentlichen Meinung ausge⸗ 
führe wird, fo ſammelt man ſich gluͤhende Kohlen auf 
das Haupt, die mit der Zeit Flammen aus ſich entlaſſen. 
Gewöhnlich folgen auf ſolche Seculariſationen die nath⸗ 
theiligſten Neſtitutionen. — Es iſt eine ſehr verbreitete 
Anſicht, daß in Ländern, wo die evangeliſche Confeſſion 
herrſchend iſt, das Goupernement die Neuerungen der 


Bedeutender 
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Katholiken unterſtuͤtzen muͤſſe Jolches wurde in Bern 
ausgeſprochen, ſolches kürzlich von Trott in Jeland); 
aber dabel wird vergeſſen, daß neue Sekten nie dem 
Staate dlenlicher ſind als alte und daher evangeliſche 
Regierungen beſſer thun, wenn ſte den Uebertritt zur 
evangeliſchen Kirche freiſtellen, als wenn fie die Stiftung 
neuer halbkathollſcher, halbevangeliſcher und nach der 
Erfahrung ſehr hinfällt Gemeinden nachgeben. Frei; 
lich ſcheint es ein Ge binn, den Verband mit einem 
auslaͤndiſchen Stuhl ganz aufzuheben: aber es iſt zu 
bedenken, daß durch Concordate dieſer Verband moͤglichſt 
ſplrituell gemacht werden kann und daß bei dem innigen 
Vertrags⸗Verhaͤltniſſe aller modernen Staaten gewiſſer⸗ 
maßen jeder Staat in gewiſſen Dingen zun Theile von 
anderen ſich abhängig gemacht hat: in keinem Falle iR 
der Verband der katholiſchen Kirchen mit dem Roͤmiſchen 
Sruble jo politiſch bedenklich, als er den Engländern 
erſcheint und von Crotty aus eigennuͤtzigen Abſich ten 
letzt dargeſtellt wird. — Solche und ahnliche Anſichten bes 
ſtaumten die Politik der norddeutſchen Regierungen hin- 
ſichtlich der Bewegungen in der katholiſchen Kirche und 
dec Erfolg hat gelehet, baß dieſe Politik die richtige iſt. 
Ludwig Philipp iſt in Bezug auf die Kultus⸗Angel'gen⸗ 
heiten ein Schüler der Deutſchen Regier g ugen, (obgleich 
33 der Franzoſen katholiſch find, muß er doch der Pas 
riſer wegen, die Frankreich ausmachen, davon abſehenz 
er vermied jegliche pofitive Unterſtuͤtzung der katholiſchon 
Sectirungen, um die kirchlichen Inſtitutionen mit den 
modernen politiſchen in Uebereinſtimmung zu bringen, 
er beſchränkte ſich darauf, dir geiſtlichen Lehranſtalten 
eines aufmerkſamen Blickes zu wuͤrdigen und die erledig⸗ 
ten Bisthuͤmer mit den geeignetſten Individuen zu bo⸗ 
ſetzen. — Gewiß wird auch das Engliſche Gouverne⸗ 
mene auf dieſe Anſicht gelangen und kommen die Schwei⸗ 
zer ron und Kleinen Rathe zu ruhigem Nachdenken, 
yo dürften fie ebenfalls ſich am Ende dazu bekennen. — 
Wir ſehen daher die Bewegungen in der katholiſchen 
Kirche wit ganz andern Augen an, als viele Zeitgenoſſen. 
— Wir ſehen in den katholiſchen Sekten nicht Keime 
von Nationalkirchen, ſondern ephemere Geſtaltungen 
eines vulkaniſchen Bodens. Wir erwarten nachhaltige 
kirchliche Verbeſſerungen durchaus nicht von dieſen 
Neuerungs Verſuchen und gewaltſamen Umſtuͤrzunzen ber 
ſtebender Institutionen, ſondern ganz und gar nur von 
den cuhmwurdigen Bemühungen aller Regierungen un 
den Wohlſtand und um die Bildung des Volkes, um 
die wureige äußere Stellung der Geiſtlichkeit und vum 
die ſorgſamſte Beſetzung der erledigten Bisthuͤmer. 

Alle Zeitungen ſind wieder voll von Artikeln gegen 
und für O Connell. (Vgl. Schleſ. Ztg. vom 18ten, 20ſten, 
x d.“ Es ſei uns daher vergoͤnnt, eim 
unbefangene Anſicht über. die Stellung dieſes Charakters 
auszuſprechen. Wer in Engliſchen Blaͤctern faſt auf 
eber dritten Zeile den Namen O. Connell lieſt, muß bib 
lig erſtaunen uͤber die ungeheure Wichtigkeit, die ein 
Privatmann aus der bisher gemiedenſten Klaffe der 
Einwohner, die vor 7 Jahren zu allen politiſchen Funktio⸗ 
nen noch unfaͤhig war, errungen hat. Die Uebertret 


Pe 


tungen ſelner Gegner haben die Geftaft des gewandten 
Advokaten (wie Herr v. Raumer ebenfalls ſchreibt) zu 
‚jener greifen Rieſengeſtalt erhoben, die als König Dan 
ader als Great⸗Agitator aus dem Brittiſchen Nebel 
herausblickt. Wollten die Times und die andern Tory⸗ 
blätter und insbeſondere Ihre Herrlichkeiten, die Lords, 
nur einen Monat über O'Connell ſchweigen: fo wurde 
er kaum viel mehr Wichtigkeit beſitzen, als er nach ſeinem 
Talente haben muß, und die anderen, nicht minder be⸗ 
gabten Häupter der Radicalen auch beſitzen. Die Tories 
aller Klaſſen und ihr wandelbares Organ, die Limes, 
konnten ſich dazu um fo cher verſtehen, da fie ja nur 
eine unbefangnere Betrachtung feiner Percſoͤnlich keit und 
der Iriſchen Verhaͤltniſſe anſtellen dürften. Wie reich 
die Natur auch dieſen Mann ausgeſtattet hat, ſo has 
den ihn doch nur die ungluͤckſeligen Verhaltniſſe feis 
nes Vaterlandes auf die Hoͤhe gehoben, welche er 
einnimmt. Während auf dem Kontinent die relie 
giöſen Verfolgungen nach und nach überall verſchwan⸗ 
den, die alten Geſetze liberaleren wichen, hielt das 
große England an den blutigſten Inſtitutionen gegen 
7 Millionen Einwohner wie an Grundgeſetzen feſt! 
Englands Wappen, der Löwe, war Englands Sym⸗ 
bol gegen Irland. Man leſe Schubert's Staatskunde, 
Königsberg 1836, II., 385—394. ) Die vieljaͤhrige 
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„Die — 9 durften auch als Grundherren kein 
ihnen zuſtehendes Patronatrecht ausüben, oder dafjelbe irgend 
einem andern überlaſſen; fie mußten überdies doppelte Grund⸗ 
e Meſſe zu leſen wurde mit einjährigem Ger 
ängniſſe und 200 Pf. St. Geldſtrafe geahndet; aber auch 
der bei derfelben auweſende Zuhörer ſollte eine Geldbuſſe 
von 100 PL St. erlegen. Lebeuslängliches Gefängniß ſtaud 
ferner auf das Vergehen eines Katholiken, Schule zu halten, 
oder Lehrer an einer Schule zu fein. 
Kind in eine ausländiſche 
in ein Seminar gefandt werden, und der lledertreter Diefed 
Verbots lief Gefahr, für unfähig zu irgend einem Amte oder 
gerichtlich zu vollziehendem Geſchäfte erklärt zu werden, und 
ſogar ſein bewegliches und unbewegliches Eigenthum zu rer⸗ 
lieren. Auf den Abfall zur katholiſchen Kieche oder förm⸗ 
liche Ausſöhnung mit derſelben (revoncilistion) ſtaud dis 
e Die als Katholiken förmlich erkaunten Eug⸗ 
länder blieben unfähig zu jedem Amte, und waren von allen 
Wahlen ung Ache en wie dies noch beſonders durch die 
Corporatſons⸗ 75 vom Jahre 1661 und durch die Teſtakte 
von 1673 se beſtimmt wurde. Sie durften aber eben fo 
wenig ur 7 2 und Advokaten, oder als Aerzte prakti⸗ 
en. er ah: ihren päuſern halten, ſollten “sts 
auf ugliſche Meilen von London entfernt bleiben, und 
überhaupt bei Verluſt ihres Vermögens nicht ohne gericht⸗ 
liche Erlaubniß ſich auf 5 Engl. Meilen von u Haufe 
entfernen. Trauungen, Taufen und Begräbnißfeierlichkelten 
folten bei feweren Strafen nur durch Anglikaniſche oder 
1 Geiktliche vollzogen werden, Katholiſche 
iefter, welche geborene Engländer waren, ſollten, wenn fie 

ſich länger als drei Tage in England aufhielten, als Hoch⸗ 
verräther mit dem Strange beftraft werden, und die gleiche 
Strafe ward für diejenigen beſtimmt, weiche ihnen deu 
Aufenthalt in ihren Häuſern a be würden. Fur Ir⸗ 
land galteu dieſelben Geſetze. — Die Heirathen zwiſchen den 
Katholiken und Proteſtanten wurden auch hier ſtrenge ver⸗ 
boten, und alle Mündel ſollten ohne Unterſchied in der An⸗ 
— Kirche erzogen werden. Den Katholiken wurde 
ſernerbin nicht mehr vergeurt, Grundeigenthum für immer 
zu erwerben, ſondern fie durften nur hochſtens Pachebeſitz 


Dennoch ſollte kein 


katholiſche Erziehungsanſtalt, oder 


artnaͤckige Rechtsverweigerung, welche das Britteſche 
Narfament gegen die Katholiken uͤberhaupt, und gegen 
die Sjrländer insbeſondere ſich zu Schulden kommen ließ, hat 
jene Aſſociation erzeugt, als deren geſetzkundiger Führer 
O'Connell 1827 zuerſt die Augen auf ſich zog. In 
einem Lande, wo Öffentliche Verſammlungen von jedem 
Bürger veranſtaltet, "Öffentliche Reden gehalten, Aſfocia⸗ 
tionen zu allen nicht formell ſtaatswidrigen Zwecken ge⸗ 
ſtiftet werden koͤnnen, iſt die Agitation eine Sache, die 
vor den Richterſtuͤhlen beſteht. Die Geſetzkunde O'Cen⸗ 
nells machte, daß die Agitation nie über den Buch ſta⸗ 
den der Geſetze hinausreichte und fo in ſich kräftiger 
wurde. Von da ſtammt das Anſehen des Advokaten; 
man gehorchte feinen Worten, wie Wilde einem prie⸗ 
ſterlichen Haupte gehorchen. Der Herzog von Welling; 
ton ſelbſt ſah ſich im März 1829 genöthigt, dieſer som 
ſequenten Anregung der Iriſchen und katholiſchen Sache, 
dieſem Zuſammenhalten eines Jahrhunderte lang hart 
behandelten Volkes, nachzugeben. O'Connell bekam das 
für den Namen des Befreiers. Bis hieher muͤſſen ſelbſt 
die Times O'Connell ein verdienſtliches Verhalten ein⸗ 
räumen. Seit der Emancipation hat O'Connell aller⸗ 
dings die Sprache hundertmal geändert, eine gefährliche 
Naßregel nach der andern projectist, eine Kabale nach 
der andern eingeleitet. Ferne ſei es von uns, dieſem 
Doppelſinn irgend das Wort reden zu wollen; aber 
man muß auch die Motive erwägen. Die alte Potirik 
Englands gegen die Katholiken und insbeſondere genen 
die Irlaͤnder ging von dem Grundſatze aus, daß wan 
fie arm, unwiſſend, von allen Stadt- und Staate ken⸗ 
tern ausgeſchloſſen erhalten muͤſſe; ihnen Hände und 
Fuͤße freigeben, heiße ſich der Gefahr ausſetzen. Dies iſt noch 
die Tradition der gegenwärtigen Generation der Tories, wie 
auf 31 Jahre übernehmen. Wenn auf dem Wege der Erb⸗ 
ſchaft einem Katholiken liegendes Grundeigenthum zuſiel, fo 
ſollte er entweder in Zeit eines halben Jahres zur Engliſchen 
Kirche übertreten, oder die Erbſchaft ging an den zunächſt 
berechtigten Verwandten uber, der zu dieſer Kirche gehörte. 
Nach der Wiederunterwerfung der Inſel, in Folge eines fehr 
blutigen Kampfes im J. 1691, war von der damaligen Ve⸗ 
voͤlkerung, die nach dem im J. 1694 erhobenen Kopfgelde 
1,034,102 S. betrug, Fr evangeliſch und 1 katholiſch. Einer 
fo großen Menſchenmaſſe gewaltſam ihre Religionsübung zu 
verwehren, oder eine 85 aufzudrängen, ſchien eben jo 
hart, als unpolitiſch. Man duldete daher heimlich die kathe⸗ 
liſche Geiſtlichkeit — Die ſtrengen Geſetze gegen die Katholie 
ken, und namentlich gegen deren Geiſtliche bei Ausüdungen 
von Religionshandlungen, wurden Gegenſtand der Parlamente: 
Debatten in der Sefften von 1779—80, und der von den Ka⸗ 
tholiken küͤnftighin abzuleiſtende Eid der Unterthanentrene 
(vatb of allegiance) wurde fo gemildert, daß er die Glau⸗ 


des Staates in allen kirchlichen und weltlichen Dingen be⸗ 
zog Wer dieſen Eid leiſten wollte, konnte feit 1781 in Zr. 
land jede Art von Eigenthum erwerben, aber noch nicht = 
Fähigkeit zu einem Amte oder zur Parlamentswahl oder i 18 


Kirche eine all r 
— — ſogar einen fürchterlichen Aufſtand hervor.“ 
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Reden und Zeitungen bekunden. Aus dieſem Grunde 
konnte Irland von dem, deſſen ſich die Unterthanen faſt 
aller Kontinentalſtaaten freuen, nur eins nach dem an⸗ 
dern fordern und erwarten. Die Emancipation wurde 
als hoͤchſten Wunſch dargeſtellt, fo lange ein Katholik 
faſt nur Schutzgenoſſe war; ſie konnte es nicht mehr 
fein, als fie. gewährt worden. Die Emancipation 
gab den Katholiken Zutritt zum Parlament, zu den 
Staatsaͤmtern, aber ließ die Katholiken noch die 
Staatskirche erhalten, ließ Ehen, die nur von katholi⸗ 
ſchen Prieſtern eingeſegnet wurden, fortwaͤhrend nur als 
Concubinate gelten, aͤnderte gar nichts an den baͤuer⸗ 
lichen Verhaͤltniſſen, die ſo arg ſind, daß der Zuſtand 
der Leibeigenen ein goldener iſt. Die Emancipirten ſehn⸗ 
ten ſich alſo ganz naturlich nach Erleichterung der Laſten, 
die man im alten Haſſe auf ſie gewaͤlzt hatte, nach Re⸗ 
form der Verhaͤltniſſe, die der Eroberung folgten. 
O'Connell iſt alſo nur das Organ der Verhuͤltniſſe, 
wenn er von einem Wunſche zum andern uͤbergeht. Die 
Forderungen ſind in neuerer Zeit allerdings oft verwerflich, 
thoͤrigt geworden; aber dieſe Uebertreibung iſt wohl ent⸗ 
weder ein Manoͤver, um die von dem gegenwärtigen 
Miniſterio beabſichtigte Beſchwichtigung der bewegten 
Gemuͤther den Tories heilſam und nothwendig erſchei⸗ 
nen zu laſſen oder — ſie iſt das Grab der Agitation! 
Man mache aus O'Connells Schandreden ſich nichts, 
gebe ſie nicht doppelt zuruck — und er verliert dabei. Die 
Times thun, als gaͤbe er ſich fuͤr einen großen Mann, 
fuͤr einen Helden des Rechts; ſie nehme ihn als ſchlauen 
Advokaten, der erfolgreich zu plaidiren weiß, und ſie wird 
glücklicher fein. Sein Abſpringen von Entwürfen. muͤß⸗ 
ten die Times ſchaͤtzen. Dieſe ſcheinbare Inconſequenz iſt ja 
gerade Urſache, daß er nie die Aufregung bis zum Buͤr⸗ 
gerkriege gedeihen ließ und lieber mit Wenigem vor der 
Hand ſich beſcheiden, als Mehreres um den Preis eines 
Aufſtandes erkaufen wollte. Agitatoren werden in Eng⸗ 
land ſchwerlich wegfallen Horne Toke z. B. war Engs 
länder); werden aber auch alle fo der Aufregung Mei⸗ 
ſter bleiben? ö ö 


N Deut ſchlan d. 

Muͤnchen, vom 15. April. (Leipz. Ztg.) — Geſtern 
iſt Se. Majeftät der König aus Griechenland zuruͤckge⸗ 
kehrt. Der Einzug des Monarchen in unſerer Stadt 
glich in der That einem Triumphzug. Nicht als ob er, 
wie es ſonſt bei ſolchen Gelegenheiten zu geſchehen pflegt, 
durch militairiſche Gepraͤnge verherrlicht worden wäre. 
Das Ausruͤcken des Militairs und der Buͤrgergarde, 
das Loͤſen von Kanonen, ſo wie alle ſonſtige offizielle 
und außerordentliche Empfangs Feierlichkeiten hatte ſich 
der Koͤnig im Voraus ernſtlich verbeten. Um ſo unge⸗ 
heuchelter war dagegen der Ausdruck der Liebe, mit dem 
die Bevölkerung den König empfing. Ohne von dem 
Magiſtrat auf irgend eine Weiſe dazu veranlaßt zu ſein, 
entſchloſſen ſich die Bürger, die vielen Straßen, durch 
die der Koͤnig ziehen mußte, feſtlich zu ſchmuͤcken. Be⸗ 
reits vorgeſtern und den geſtrigen Vormittag über ruh⸗ 
ten die gewöhnlichen Tagesgeſchaͤfte, und alle Hände 
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waren nur thätig, um den Einzug zu verherrlichen. 
Die Straßen boten geſtern einen ſchoͤnen „ intereſſanten 
Anblick dar. An jedem Hauſe war eine Reihe Tannen⸗ 
baͤume von verſchiedener Groͤße aufgeſtellt. Was an 
Blumen und koſtbaren Pflanzen hier und in der Um⸗ 
gegend aufzutreiben war, prangte auf reich verzierten 
Geruͤſten, auf den Trottoirs, auf Vorrichtungen an den 
Waͤnden und Fenſtern, die zudem noch mit Gewinden 
von Taxus eingefaßt und mit ſeidnen Stoffen, koſtbaren 
Teppichen ꝛc. reichlich geſchmuͤckt waren. Dabei wehten 
von jedem Hauſe mehrere groͤßere und kleinere weiß 
und blaue Fahnen, deren viele vom Dache bis zur Erde 
reichten. Ich wuͤrde nicht fertig werden, wenn ich alle 


die ſinnreichen Anordnungen, die auf den gekroͤnten 


Buͤſten und Bildniſſen des Koͤnigs befindlichen Embleme, 
Inſchriften u. ſ. w., und all den Aufwand an Pracht, 
der zur Schau geſtellt wurde, beſchreiben wollte. Man 
hat hier noch bei keiner fruͤhern Gelegenheit Aehnliches 
geſehen. Ungeachtet des abwechſelnden, nur in kurzen 
Zwiſchenraͤumen ruhenden Schneegeſtoͤbers und Regen ⸗ 
wetters draͤngte ſich geſtern vom fruͤheſten Morgen an 
die Bevoͤlkerung der Stadt und die aus den nächſten 
Landgerichten herbeigeeilte Menge in den Straßen, die 
von Menſchen buchſtaͤblich bedeckt waren. Einige Mir 
nuten nach 4 Uhr verkuͤndete das Gelaͤute aller Glocken 
in der Stadt den Augenblick, wo der König am Burg- 
frieden angekommen. Der Magiſtrat und mehrere tau⸗ 
ſend Perſonen zu Wagen und zu Pferde waren dem 
König entgegengeeilt. Dieſe ſchloſſen ſich den Koͤnigl. 
Wagen an, und der Zug bewegte ſich ſehr langſam durch 
die Stadt. Ein donnerndes, fortwaͤhrendes Vivatrufen 
ſchallte überall dem König entgegen, der im offenen War 
gen an der Seite der Koͤnigin ſitzend ſichtbar uͤberraſcht 
und tief gerührt war. Oft erhob ſich der Monarch vom 
Sitze, irgend eine Anordnung anſtaunend „dem jubekn⸗ 
den Volke dankend oder die den Wagen umdraͤngende 
Menge, die wiederholte Verſuche zum Ausſpannen der 
Pferde machte, abwehrend. Dem Koͤnigl. Wagen folg⸗ 
ten die der juͤngern Königl. Familie und des Reiſegefol, 
ges, darunter Profeſſor Gartner und Herr v. Kobell. 
Der Kronprinz erwartete feinen Königl. Vater in der 
Reſidenz. Der Koͤnig ſieht ſehr geſund aus. Ungeach⸗ 
tet der Anſtrengung des Tages und des wieder heftiger 
begonnenen Regens glaubte der König noch einmal dem 
Volke feine Dankbarkeit für den feierlichen Empfang an 
den Tag legen zu muſſen, indem er von 6 bis 7 Uhr 
i rs 7 mit der Koͤnigin und dem 
alle 7 i 
Ba langſam fuhr, traßen, die der Zug beruͤhrt 
Ihre Maſeſtaͤt die Königin von Baiern hat der Mad. 
Sophie Schröder, die als Kaiferl, Königl. Hofſchauſpie⸗ 
lerin wieder ſehr ehrenvoll nach Wien berufen iſt, bei 
ihrer Abreiſe von Munchen eine werthvolle, prächtig 
gearbeitete goldene Kette als Andenken uͤbergeben und 
derſelben eigenhaͤndig umgehaͤngt. (Aachner 3.) 

Stuttgart, vom 15. April. — Der Schwaͤbiſche 
Merkur erwähnt einer ſehr wichtigen neuen Erfindung 
eines Inſanterie⸗Perkuſſions⸗Gewehrs, welche Se. H. 


- 


der Herzog Heinrich von Wuͤrtemberg in Ulm von vier 
ausgezeichneten Stabsoffizieren prüfen ließ, die der aufs 
fallenden Vereinfachung des Mechanismus ungetheilte 
Anerkennung ſchenkten. Jeder geuͤbte Soldat kann in 
einer Minute durch eine beſondere Manipulation acht 
bis zehnmal ſchießen. Dieſes neue Gewehr iſt überdies 
bedeutend wohlfeiler als jedes andere, da es weder eine 
Muß, noch eine beſondere Schlagfeder, noch eine Stange 
hat. Zugleich zeigte der Hr. Herzog den vier erwaͤhn⸗ 
ten Offiziers einen von ihm neu erfundenen Kugelſtutzer 
von beſonderer Nützlichkeit fur Scharſſchützen und Jaͤ⸗ 
gerkorps, womit in großer Schnelligkeit geladen, zugleich 
die Scharfe des Schuſſes geſteigert, und aller gewöhns 
lichen Gefahr der Perkuſſions, Gewehre vorgebeugt wird. 
32 tre i g. f 

Paris, vom 14 April. — Einige Abgeordnete von 
Runkelrüben⸗Zucker⸗Fabrikanten find bereits in Paris 
eingetroffen und haben ſich ſofort an die Kommiſſton der 
Deputirten⸗Kammer, die den betreffenden Grſetz Entwurf 
zu pruͤfen bat, mit der Bitte gewandt, ihnen Gehoͤr zu 
ſchenken. Die Kommiſſion hat dieſem Wunſche ge⸗ 
willfahrt. 5 

Die mit der Prüfung des Geſetz-Entwurfes über den 


Runkelruͤben⸗ Zucker beauftragte Kommiſſion wird, wie 


man vernimmt, auf die Vertagung und auf die Nieder 
ſetzung einer beſonderen Unterſuchungs⸗Kommiſſion ans 
tragen. 


Die Kommiſſion zur Unterſuchung der Verwaltung 
des Invalidenhauſes war vorgeſtern unter dem Vorſitze 
des Marſchalls Lobau zum erſteumale verſammelt. Der 
Marſchall Moncey, der zu dieſer Sitzung eingeladen 
war, fand ſich puͤnktlich zu derſelben ein. 


Der Temps meldet: „Die auf den Vorſchlag des 
. Dupin von der Deputirten-Kammer ernannte 

ommiſſion zur Revidirung gewiſſer Theile des Kammer⸗ 
Reglements hat ſich ſchon mehreremale verſammelt. Der 
wichtigſte und ſchwierigſte unter den ihr zur Pruͤfung 
vorgelegten Punkten iſt der in Betreff der Modificatio⸗ 
nen, die in dem Amendirungs⸗Rechte eingeführt werden 
ſollen. Das Nachtheilige der jetzigen Form wird von 
aller Welt eingeräumt; aber wie kann demſelben abge⸗ 
holfen werden, ohne zu gleicher Zeit dem Vorrechte 
jedes einzelnen Deputirten Eintrag zu thun? Nach den 
Erkundigungen, die wir eingezogen haben, wird die 
Kommiſſion nicht etwa irgend eine Beſchraͤnkung jenes 
Rechtes an und fuͤr ſich, wohl aber ſolche Bedingungen 
vorſchlagen, die der Kammer wenigſtens eine Buͤrgſchaft 
geben, daß jedes Amendement im voraus irgend eins 
Theilnahme in ihrem Schoße finde. Sie wird deshalb 
darauf antragen, daß in der Folge kein Amendement 
entwickelt werden darf, wenn nicht wenigſtens fuͤnf Mit⸗ 
glieder daſſelbe unterſtüͤtzen.“ 


Meperbeer's neue Oper hat bereits vor dem hieſigen 
Handels⸗Gerichte einen Prozeß veranlaßt, der einen abers 
maligen Beweis von der Strenge liefert, womit hier 


die Verleger ihre Eigenthums⸗Rechte aufrecht zu erhalten 
ſuchen. Ein hieſiger Muftkalienhändfer, Herr Schle⸗ 
ſinger, hatte durch einen Vertrag vom 24. Maͤrz 1836 
das ausſchließliche Eigenthum der Partitur und des 
Textes der „Hugenotten“ erworben. Vor einigen 
Tagen war nun bei einem andern hieſigen Muſikalien⸗ 
händler, Herrn Catelin, eine Fantaſie fürs Pianoforte 
erſchienen, auf deren Titelblatte angezeigt war, daß die 
ſelbe dem proteſtantiſchen Choral entnommen worden, 
der in der Oper: „die Hugenotten“ eingeſchaltet 
ſei. Herr Schleſinger bemerkte in dieſer Anzeige eine 
Beeintraͤchtigung ſeines Eigenthums und hatte demzufolge 
den Herrn Catelin verklagt und auf eine Entſchaͤdigung 
von 6000 Fr. angetragen. Dieſe Sache kam geſtern 
vor dem hieſigen Handelsgerichte zur Sprache. Der 
Vertheidiger des Herrn Catelin machte den Umſtand 
geltend, daß der proteſtantiſche Choral von Luther kom⸗ 
ponirt und deshalb uneingeſchraͤnktes Eigenthum des 
Publikums ſei und daß, ſeiner Anſicht nach, Jedermann 
das Thema jenes Chorals variren koͤnne, ohne deshalb 
Herrn Schleſinger eine Entſchaͤdigung zu zahlen; derſelbe 
muͤßte denn etwa nachweiſen koͤnnen, daß er mit dem 
Doktor Martin Luther ebenfalls einen Kontrakt über 
deſſen Compoſitionen abgeſchloſſen habe. Zuletzt wies 
der Advokat auch noch nach, daß Herr Schleſinger in 
fruͤheren Faͤllen daſſelbe gethan, was er jetzt dem 
Herrn Catelin als ein Vergehen anrechne. Der Ver⸗ 
theidiger des Herrn Schleſinger erwiederte darauf, daß 
ſein Klient ſich nicht uͤber die Herausgabe der Compo⸗ 
ſition, ſondern nur daruͤber beklage, daß der Name der 
Oper auf dem Titelblatte genannt worden ſei. Dieſer 
Bemerkung ſetzte der Advokat des Beklagten die Ufancen 
des Muſik⸗Handels und das Urtheil des Königlichen 
Gerichtshofes in einer ähnlichen Sache entgegen. Das 
Handels: Gericht entſchied, daß Herr Catelin nach wie 
vor den Verkauf feiner Compoſition mit den Worten: 
„in die Oper, die Hugenotten, eingeſchal⸗ 
tet“ fortſetzen koͤnne; indeß ſollten bei einer kuͤnftigen 
Auflage dieſe Worte nur den fünften Theil fo groß als 
jetzt gedruckt werden duͤrfen. | 

Die geftern von der Spaniſchen Graͤnze eingegange⸗ 
nen Nachrichten find den Waffen der Königin guͤnſtig. 
Mehrere kleine Gefechte, die zwiſchen Cordova und den 
Karliſten ſtattgefunden haben, ſollen zum Vortheil des 
Erſtern ausgefallen fein. Man erwartet die Details , 
uͤber ein großes Gefecht, welches angeblich in der Gegend 
von Santander ſtattgefunden hat; zwei Stunden von 
Bayonne hat man den Kanonendonner gehoͤrt. 


rn En 
** Madrid, vom 5. April. — Es iſt eine Eigen, 
heit, daß Mendizabal ſo große Furcht vor derz Preſſe 
hat. Dem Vernehmen nach hat er Unterhandlungen 
mit mehreren Blattern angeknuͤpft, aber ohne Biken 
Erfolg. Weit mehr Verdruß müßten ihm die aus me 
ſchen Blätter machen. Ein Engtiihes Blatt erz ht 
kürzlich, daß Mendizabal bei einem Gelage durch ui 
Getränke ſich in ſolche Extaſe bringen ließ, daß er a 
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dem Adminiſtrateur ein Adorateur geworden waͤre, wenn 
nicht der Kriegsminiſter ihn auf die Convenienz zuruͤck⸗ 
ebracht und feine Verhaͤltniſſe auf den alten Fuß ger 
Kette hatte. — Soweit Mendizabal mit Boͤrſenkünſten 
Spanien zu helfen gedenkt, kann er allerdings die aller. 
keit geſchwätzige und alles vergrößernde Preſſe nicht vers 
tragen. Es iſt ein kaufmänniſcher Inſtinkt, der dem 
Preiuier⸗Miniſter die Preſſe verleidet! 


ne berſicht der neueſten Krlegsereigniſſe. 


Die Carliſtiſche Hauptmacht in Navarra hat ih 
nach den letzten für ſie ſehr wenig vortheilhaften Gefechten, 
mehr gegen die zweite Linie hin, zwiſchen Ochandiand, 
Durango und Villareal, konzentrirt. Schon nach dem 
erſten Gefechte bei Ordußa am 5. März hatten fie dies 
ſen Anhaltspunkt des linken Flügels ihrer erſten Linie 
verlaſſen. Dies beweist entweder, daß ſie nicht genug 
Leute haben, oder daß fie den Krieg nicht hinlaͤnglich 
verſtehen. Denn hätten fie Orduña beſetzt und befeſtigt, 
ſo wuͤrden ſie die kuͤrzeſte Kommunication zwiſchen Bits 
toria und Balmaſeda abgeſchnitten, und die ſchnelle Ver⸗ 
ſtärkung dieſes letzten Punktes, in welchem ſich nach dem 


Treffen vom 19tem vierzehn Bataillons vereinigten, ver 


hindert haben. Don Carlos, von allen Seiten eingeengt, 
 Ieünt einen Verſuch machen zu wollen, den Oeſtlichen 
Kordon zu fprengen, und hat die Brigade des Chefs 
Tarragua dahin abgeſendet; aber er wied ſchwerlich etwas An⸗ 
deres ihun koͤnnen, als die entbloͤßten Stellungen zu 
decken. Es iſt unbegreiflich, wie die Carliſten nicht das 
Aeußerſte gethan haben, Bilbao, welches politiſch und 
militairiſch betrachtet der Schlußſtein ihrer Stellung iſt, 
un ihre Gewalt zu bekommen. — In Caſtilien macht 
der Larlismus keine Foriſchritte. Der Domherr Batauero, 
ieutenant Merino's, hatte in den erſten Tagen des 
März Guadalaxara, Alcala de Henares (4 Meilen von 
Madrid), Valladolid u. ſ. w. in Unruhe geſetzt; ſeine 
Abſicht ſcheint aber nur geweſen zu ſein, Streiſpartien 
zu organiſiren, denn er drang bald in die Provinz San⸗ 
tander ein, und es gelang ihm, 2 Poften zu überfallen 
und mehrere Gefangene zu machen; aber er wurde un— 
mittelbar hierauf ſelbſt überfallen, und man weil heute 
nicht einmal ſeinen Aufenthalt.“) Merino ſcheint für 
jetzt außer Wirkung; wie die Spaniſchen Blaͤtter ſpott⸗ 
weiſe ſagen, bringt er in Durango ſeine Zeit damit zu, 
mit Don Sebaſtian und Guergue Karten zu ſpielen. 
Er iſt uͤberhaupt durch Zufall Soldat geworden, 
im Franzoͤſiſchen Unabhäͤngigkeits Krieg. Die Ars 
Jade, warum er im Unabhaͤngigkeits⸗Krieg Partei gegen 
die Franzoſen genommen, war die üble Behandlung, die 


) Die Faktion des Batanero trägt als Kennzeichen eine 
Medaille mit einer ſchmerzhaften Mutter en relief, und mit 
der Franzoöſiſchen Inſchrift: Maxie congue sans peches 
ien pour nous qui avons recours a vous Auf der Kehre 

ſeite 2 Herzen, wovon eines mit einem Schwerdte durchſtochen 


iſt; darüber ein M und ein Kreuz; das Ganze mit Sternen 
unigeben. € . 
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heimen Geſellſchaften einen Verſuch, die kleine Divijion 


— * 
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et don einem Offizier erlitt. Dieſer befahl dem dame 
ligen Pfarrer Merino, bet dem er ſich einlogirte, ihm 
die Stiefel auszuziehen, und zwar auf eine gewiſſe Art, 
wo der Herr waͤhrend der Operation den einen Fuß 
gegen den Ruͤcken des Dieners ſtemmt. Merino mußte 
bon gré mal gré die Rolle des Dieners ſpielen, und 
erhielt zum Lohn einen Fußtritt auf den H... Die 
ſelbe Nacht verließ er ſein Haus, ſammelte ungefähr 
12 bis 14 mit Flinten bewaffnete Landleute und portiere 
ſich auf dem Wege, den der Offizier, wie er gehoͤrt hatte, 
mit feinem Kavallerie-Detaſchement von 25 Mann ein⸗ 
ſchlagen wuͤrde. Er nahm ſeine Maßregeln fo gut, daz 
keiner davon kam, und war ſeitdem einer der thaͤtigſten 
Guerilleros. Aber die Umftände find verändert, und 
Merino findet nicht mehr den Anhang wie ſonſt in ns 
ſtilien. — Die Carliſten von Nieder⸗Aragonien ſcheinen 
die Abſicht gedabt zu haben, den Aufruhr in Quads 
laxara anzufachen; denn wir finden fie nach den letzten 
Berichten in den Gegenden weſtlich von Cuenca. Der 
Brigadier Lopez Narziſſo hat ſich perſoͤnlich nach Mar 


drid begeben, um den Zuſtand dieſer Provinzen darzu⸗ 


thun und feine Dimiſſton einzugeben. Ein Provinzial. 
Regiment iſt bereits am 26ften von Madrid dahin ab⸗ 
gegangen, und eben dies ſollte der General Rotten thun, 
welcher beſtimmt iſt, den aktlven Militarbefehl in allen 
den Gegenden, wo dieſe Faktion operirt, in ſeiner Perſon 
zu konzentriren, welches allerdings vernuͤnftiger iſt, als 
die bisherige Zerſplitterung der Kolonnen. — Aragonien 
und Valencia find in politiſcher Hinſicht in einer gewiſ⸗ 
fen Gährung. In der erſtern Provinz machten die ge 


des Obriſten Ciſtue, welcher an der Grenze Catalo nens 
poſtirt iſt, für die Conſtitution 
Obriſt und der Kommandant Ortbe 
Ausbruch; mehrere Perſonen wurden verhaftet, unter 
andern der Domherr Barbier, dieſer alte Patriot, weh 
cher un Unabhaͤngigkeitskriege die Seele der Unterneh⸗ 
mungen Minas war. In Valencia wurden am 10 ten 
März wegen ahnlicher Urſachen der Obriſt Egoaguiıwa 
(ehemals Chef unter den Comuneros „von dem Mint 
ſterium San Miguel aus 
emigrirt in Portugal, ein heftiger talentloſer Mann), 
und Broton, Fiskal der Milttalctommiſſton verhafict. 
In Catalonien vervollſtandigt Mina ſein Syſtem, mit 
verſchiedenen Brigaden zu agiren. Die Carliſten ius 
ohne Chef, ſeitdem der Domherr Triſtany, ein kuͤhn er, 
aber des Krieges unkundiger Mann, nicht mehr den 
Oberbefehl hat. Aber die Operationen Minas ſind nicht 
entſcheidend genug; es bedarf dazu auch mehr Leute und 
eines andern Geiſtes, als ber jet dort herricht. 


Y or t u g 2 l. 
Liſſabon, vom 1. April. — Die Epamanı zwö⸗ 


ſchen der Königin und der 
fortwaͤhrend im Zunehmen fein, 


zu gewinnen, aber dee 
verhinderten den. 


Madrid verbannt, nachher 


Herzogin von Braga f 


2 — 
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Der vatristiſche Verein von Liſſabon hat der Koͤni⸗ 
gin eine Deputation zugeſandt, mit dem Erſuchen, daß 
ihr Gemahl nicht zum Ober- Befehlshaber ernannt und 
die Cortes auf zwei Monate prorogirt werden möchten; 
die Koͤnigin hat ſie aber nicht angenommen. Indeſſen 
glaubt man, daß die Deputirten-Kammer am 6ten d. 
aufgeloͤſt werden wuͤrde. 8 

Man glaubt allgemein, das gegenwärtige Miniſterlum 
werde ſich feine 48 Stunden nach der Ankunft des 
Prinzen Ferdinand halten, und die Koͤnigin gedenke, 
ein neues Kabinet unter dem Vorſitze des Grafen Lavra⸗ 
dio zu bilden, in welches Oberſt Loureiro, Herr Mou⸗ 
zinhs d' Albuquerque und Visconde Sa de Bandelra 
eintreten wuͤrden. Die Finanzen ſollen nicht Herrn 
Silva Carvalho, ſondern Herrn M. A. Carvalho ange⸗ 

tragen worden ſein, der ſie aber abgelehnt habe. 

nnn . 1 

London, vom 12. April. — Im vorigen Jahre 
war der Vorſchlag gemacht worden, das Feldzeug Amt 
mit dem des Oberbefehlshabers der Armee zu verſchmel⸗ 
zen, wodurch man eine Erſparniß von 300,000 Pfund 
zu bewerkſtelligen gedachte. Es iſt nun auch jetzt eine 
Kommiſſtion mit der Unterſuchung dieſer Sache befchäfs 
tigt, doch ſoll dieſelbe, nach der Erelaͤrung des Krieges 
Secretairs, Lord Howick, auf große Schwierigkeiten 
geſtoßen fein und deshalb nur langſam vorwärts ſchrei⸗ 
ten konnen. 

Die Veranſchlagungen fiir das Feldzeug⸗Amt betragen 
in dieſem Jahre 52,610 Pfund weniger, als im vorigen. 

Da es ſchwer haͤlt, Rekruten von 5 Fuß 7 Zoll zu 
erhalten, ſo hat die Oſtindiſche Compagnie beſchloſſen, 
ihre Maaß auf 5 Fuß 6 Zoll herabzuſetzen. 

In Briefen aus Canton vom 12. December wird 
über neue Gewaltthäͤtigkeiten der Chineſiſchen Behoͤrden 
geklagt. Der zweite Offizier eines in Lintin angekom⸗ 
menen Schiffes, der in einem Boote mit Briefen nach 
Canton hinaufgefahren war, wurde, weil er 500 Doll., 
die man von ihm erpreſſen wollte, nicht bezahlen konnte, 
in Ketten gelegt und ins Gefängaiß geworfen und war 
auch, trotz aller Bitten der in Canton anſaͤſſigen Nuss 
länder, noch nicht wieder freigegeben worden. Auch 
wurde auf Befehl des Kaiſers der Linguiſt Hopun, weil 
r e e e a n g, Ann 
n Lon eldet und 1 8 
Sclaperei abgeführt. verhindert hatte, in die 


S 0 ch w e 1 3. 

Bern, vom 8. April. — Wie man erfährt, ſprechen 
die meiſten Stände in ihren Antworten ! si 
ſchreiben des Vororts, womit diefer ihnen die Franzoͤſi⸗ 
ſche Note vom 7. März in der Wahlſchen Streitſache 
mittheilte, den dringenden Wunſch aus, daß dieſe Diffe⸗ 
renz fo bald als moͤglich auf guͤtlichem Wege beigelegt 
werde. Der Vorort wird wenigſtens nichts unverſucht 
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laſſen, um Baſel⸗Landſchaft zu uͤberzeugen, daß ſelne 
Beharrlichkeit unter den obſchwebenden Verhaͤltniſſen 
nicht am rechten Platze iſt. Es iſt fuͤr den Vorort um 
ſo mehr eine baldige Beendigung der Differenz zu wuͤn⸗ 
ſchen, als ohnedies ſeit dem Abgange des Herrn v. Ru⸗ 
migny ſich das Verhoͤltniß zu Frankreich verändert hat, 
und die Wahlſche Streitſache, fo wie die Unruhen im 
Jura, denen die Franzöfifche Regierung viel Aufmerk⸗ 
ſamkeit ſchenkte, nur dazu dienen können, ein freund« 
ſchaftliches Vernehmen noch mehr zu truͤben. Während 
Herr v. Rumignp der einzige der Geſandten war, wel * 
cher auch freundſchaftliche Privatverhaͤltniſſe mit Mu⸗ 
gliedern unſerer neuen Regierung zu unterhalten ſuchte, 
hat ſich die neue Franzoͤſiſche Geſandtſchaft ganz zuruͤck⸗ 
gezogen, und ſich dagegen mehr an unſer altes Pateiziat 
angeſchloſſen, welches ſich früher ungern von der Frans 
zoͤſſchen Geſandtſchaft vernachläffige ſah. Von dem 
Franzoͤſiſchen Geſchaͤftstraͤger, Herrn v. Montigny, er⸗ 
zähle man ſich Aeußerungen über die inneren Zuftände 
der Schweiz, welche eine große Unzufriedenheit mit den⸗ 
ſelben von Seiten Frankreichs vorausſetzen laſſen konnten. 


Griechen land. 

Athen, vom 25. Maͤrz. — Die Nachricht uͤber ei⸗ 
nige im Bezirke von Lamia und Albanien vorgefallene 
Nuheſtöͤrungen wurde von allen Klaſſen der Bewohner 
mit einem Schrei des Unwillens aufgenommen, und 
dies um ſo mehr, als die Anfuͤhrer dieſer Bewegung 
Nicola Zervas und Dimos Zelios, bereits in die Lifien 
der Phalangiten eingetragen waren. Die Regierung 
hat nachfolgende Proklamation von Sr. Majeftät - 
dem Könige an die Bewohner des Feſtlandes erlaſſen: 
„Bewohner des Feſtlandes! Einige wenige Frevler an 
der Spitze einer kleinen Schaar Verfuͤhrter ſuchten die 
Ruhe zu ſtoͤren, welche, ſeitdem Ich Griechenlands Das 
den betreten, in Eurer Mitte durch die Vorſorge der 
Regierung und durch Eure Liebe zur Ordnung begrun⸗ 
det, und erhalten wurde. Der Edelſinn, welchen Ihr 
bel jeder Gelegenheit bethaͤtigt, hat ſich neuerdings bes 
währe, Ihr habt jene Elenden überall, wo fie ſich zeige 
ten, mit Indignation zuruͤckgewieſen, ihren Woren der 
Verführung die verdiente Verachtung, ihren Verſuchen 
des Zwangs jene Waffen entgegengeſetzt, welche ihr im . 
mer fo glorreich geführt. — Bewohner des Feſtlandes! 


Eure edle Haltung bei dieſer Gelegenheit hat mich üder⸗ 


raſcht; Ich habe mit unbegrenztem Vertrauen ſtets 
darauf gerechnet, und Ihr habt es immerhin gerechtfer⸗ 
tigt; es that Meinem Herzen wohl, es auch jetzt und . 
fo glänzend bewahrt zu ſehen. Empfangt daher den. 
Ausdruck Meiner vollen Zufriedenheit, empfangt die 
wiederholte Verſicherung Meines Koͤnigl. Wohlwollens. 
Ueberraſcht hat Mich dagegen die Verblendung der Frev⸗ 
ler, welche glauben konnten, Euch zu verführen und 


Euch vor den Augen Europas ungeräht den Schimpf 


anthun zu koͤnnen, Eure Liebe zur geſetzlichen Ordnung 
in Sa ziehen zu durfen; überraſcht hat Deich der 


— 
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Undank jener Frevler, welche vergeſſen konnten, daß fle 


die Ehre genoſſen, in dem Dienſte Eures Koͤnigs zu ſte⸗ 
hen. — Bewohner des Feſtlandes! Die Namen Nicola 
Zervas, Dimos Zelios und Malamas ſind gebrandmarkt 
für immer, fie find geloͤſcht in den Liſten der Phalanx; 
der Arm der Gerechtigkeit wird die Perſonen dieſer Ver⸗ 
worfenen ereilen. — Bewohner des Feſtlandes! Rech- 
net auf die Fuͤrſorge und die Kraft der Regierung; fie 
wird Eure Ordnungsliebe ſtuͤtzen, Eure Ruhe ſchirmen, 
Eure Feinde vernichten. Die hierzu erforderlichen Maß⸗ 
regeln ſind ergriffen; insbeſondere werden die Truppen 
im Innern und an den Grenzen des Feſtlandes ver⸗ 
mehrt und an ihre Spitze ausgezeichnete Fuͤhrer geſtellt; 
die Civil⸗Behoͤrden haben ausgedehnte Vollmachten und 
umfaſſende Befehle erhalten; zur Oberleitung der beiden 
Kreiſe wurden Maͤnner Meines vollen Vertrauens ab⸗ 
geſendet; für den Vollzug der Strenge der Geſetze iſt 
geſorgt, den Verfuͤhrten werden Wir mit landes vater 
licher Milde Gelegenheit der Ruͤckkehr zur Pflicht ges 
ben. Unſere deshalb erlaſſenen Verordnungen werden 
unverzüglich verkündet werden. — Bewohner des Feſt⸗ 
landes! Fahret fort in dem Eifer fuͤr Ordnung und 
Ruhe, denn in ihnen liegt Griechenlands Heil, und dies 
iſt das Ziel Eures Königs, der Euch und allen Helle, 
nen mit der Liebe eines Vaters zugethan iſt. Athen, 
den 16. (28.) Februar 1836. Armanſperg. Otto. 
3 8 Droſſos Manſolas. Chrieſi. B. 
e ß. 
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Miscellen. 

Aus der Handelswelt.) Wenns fo fortgeht, 
wird bald jedes Land ſeinen eigenen Taback, Zucker, 
Kaffe, Pfeffer, fein eignes Bier u. ſ. w. für ſich allein 
bauen, brauen und haben. Den Sachſen ſchmeckte in 
dem letzten Jahre das Baierſche Bier ſo gut, daß jaͤhr⸗ 
lich fuͤr mehr als 400,000 Thlr. Bier aus Baiern, be⸗ 
ſonders aus Baireuth, Bamberg und Nuͤrnberg geholt 
wurde. Jetzt aber braut der bekannte Freiherr v. Speck⸗ 
Sternburg mit Huͤlfe Baierſcher Brauer auf ſeinem bei 
ache Goerdenen Rittergute Luͤtzſchena ſo viel und gutes 
aͤcht Baierſches Bier, daß man glaubt, er werde den 
ganzen Norden damit verſehen koͤnnen. Der literariſche 
Hochwaͤchter erzählt, daß in Leipzig mancher Bierfreund 
ſeinen Bierkurſus ſchon ziemlich ums Morgenroth ans 
fange. Nur das unvergleichliche Salvator⸗Oel bleibt 
Muͤnchen vorbehalten. N a 


London, vom 12. April. — Auf Nachrichten aus 
Amerika, daß ſehr ſtarke Nachfrage nach Baumwolle ſei, 
iſt dieſer Artikel zu Liverpool um 2 Penny das Pfund 
in die Höhe gegangen, und in zwei Tagen wurden über 
20,000 Ballen verkauft. 


Kürzlich wurde geſagt, daß es ſchwerlich einen Hans 
delsartikel giebt, welcher ſeit 3 Jahren fo ſehr geſtiegen 
ei, als die Seide. Dieß iſt ein Irrthum, denn Blei 
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iſt ſeit 3 Jahren um mehr als 100 pct. geſtlegen. 
Dieſer Artikel koſtete in Rotterdam, wo Spaniſches 
und Harz⸗Blei meiſt + G. Höher ſtehen, als Engliſches, 
im Mai 1833 noch 73 G. für 50 Kilog., im Septem⸗ 
ber 1835 war der Preis 12 G., und ſeit dem Sten d. 
wird Harz⸗Blei daſelbſt (Engliſches und Spaniſches 
fehlen ganz) zu 16 G. für 50 Kilog. bezahlt. In 
Antwerpen ſteht gleichfalls unter dem gten d. Spani⸗ 
ſches Blei auf 151 G. und Engliſches und Harz ⸗ Blei 
auf 15 G. für 50 Kilog. notirt. In Spanien und 
England, Länder der ftärkften Blei⸗Production, hat ein 
gleiches Verhaͤltniß der Preisſteigerung ſtattgefunden. 


(Aus der literariſchen Welt.) Eine ſuͤddeutſche 
Buchhandlung hat den Romantiker von Heeringen (Wo⸗ 
domerius), welcher unlaͤngſt einen Roman aus dem Deuts 
ſchen Bauernkriege herausgab, zu dem Zweck gewonnen, 
ſich nach Portugal zu begeben, um einer, in ihrem Ver⸗ 
lage erſcheinenden Zeitung Berichte uͤber die politiſchen 
Zuftände jenes Königreichs der pyrenaͤiſchen Halbinſel 
mitzutheilen, die jedenfalls großes Intereſſe erregen duͤrf⸗ 
ten. (Spener'ſche Ztg.) 


Der Nuͤrnb. Correſp. ſchreibt: In der Wiener 
allgemeinen Theaterzeitung von Baͤuerle iſt das Eiſen⸗ 
bahnlied von J. Schnerr in Nuͤrnberg, das bei dem 
Feſt der Eroͤffnung der Nuͤrnberg⸗Fuͤrther Eiſenbahn abs 
geſungen wurde, abgedruckt, aber die vorletzte Strophe, 
die dem Plagiator (7) vielleicht zu kuͤhn ſchien, weggelaſſen: 

Ja, alle Ketten, Feſſeln, Wehr und Waffen 
Aus roher, harter Zeit, 

Sie werden einſt in Schienen umgeſchaffen, 
Zum Preis der Menſchlichkeit. 


Hannover, vom 16. April. Unſer gelehrter Mit 
buͤrger, Herr Direktor Dr. Grotefend, welchem die Ab 
terthums⸗Wiſſenſchaft bekanntlich ſchon früher die Ent⸗ 
zifferung der Perſepolitaniſchen Keilſchriſt verdankte, hat 
nunmehr begonnen, auch die Umbriſche Sprache aus den 
von ihr erhaltenen Ueberreſten zu erlaͤutern. Sein Werk 
„RHudiments linguae Umbrieae ex inseriptionibus 
antiquis enötata‘, wovon Particula 1 und II erſchie⸗ 
nen find, wird, lin halbjährlichen Lieferungen vollendet, 
den in allen Landern verbreiteten Kennern der Sprach- 
Wiſſenſchaft und der Italiſchen Geſchichte ein erfreuli⸗ 
ches Geſchenk ſein. 
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Breslau. Am Iten d. Mts. Abends 8 Uhr brach 
in der Glogauer Vorſtadt der Stadt Sprottau in 
den Scheuern eines daſigen Gaſtwirths und eines Kupfer- 
ſchmiedemeiſters zu gleicher Zeit Feuer aus, wodurch 
beide Gebäude eingeaͤſchert wurden. — In derſelben 
Nacht brach zu Neuvorwerk Sprottauer Kr. Feuer 
aus, wodurch 4 Häusler Stellen ein Raub der Flam⸗ 
men wurden. — Menſchen und Vieh ſind dabei nicht 


verungluͤckt. 
a ö Beilage 


zu- Ro. 95 der 


privilegirten Schlesischen Zeitung, 


Sonnabend, den 23. April 1836. 


Ueber den Goͤthiſchen Briefwechſel von G. G. 
Gervinus, Leipzig, bei Engelmann 1836, 
S. 185 kl. 8. 

In ſeinen juͤngern Jahren wa Goͤthe in Schleſien 
und zeichnete in das Fremdenbuch der Knappenſchaft zu 
Tarnowitz einige Verſe, die nicht von der allerfreund⸗ 
lichſten Meinung Zeugniß gaben; dafür Hätte er ein 
ſchleſiſches Fraͤulein als Frau mit ſich genommen, wenn 
fie gemocht hätte. In feinen Werken ift ſeitdem Goͤthe 
wieder in alle Theile unſerer Provinz gekommen und 
hat ſich in Aller Herzen nieder gelaſſen. Auf dem hoͤchſten 
Bergruͤcken des Landes hat ein Schleſier (Schubarth) 
die erſte Apotheoſe des nicht allgemein richtig gewuͤrdig⸗ 
ten Dichtergeiſtes bewerkſtelliget und die Gnomen in den 
oberſchleſiſchen Gruben fingen die Lieder des Meiſters, 
der fruͤher ihre Empfindlichkeit gereizt hatte. Die Toͤch⸗ 
ter des Landes ſind ihm treuliebend nachgegangen und 
mehr als Eine hat ihn zum geiftigen Lebensgefaͤhrten er / 
koren. Ein Buch, das von Goͤthe handelt, iſt daher 
ohne Zweiſel ein ſolches, welches in den Kreis unſeres 
provinziellen Literatur Berichtes gezogen werden darf. 

Gervinus iſt eins der jungen Talente, die durch 
getſtreiche Darſtellung und tüchtiges Wiffen zugleich einen 
Platz im Pantheon der Literatur zu erobern vermoͤgen. 
Mit der Gruͤndlichkeit und Schärfe feines Meiſters und 
Lehrers Schloſſer vereinigt er die Anmuth des Stiles, 
welche Schloſſers Gegner in der Hiſtoriographie aus⸗ 
zeichnet. Die hiſtoriſchen Abhandlungen (darunter die 
über Geſchichte der deurfchen Literatur) haben Gervinus 
einen Ruf in der Gelehrtenwelt eingetragen; durch vor⸗ 
liegendes Schriftchen will er ſich einen Namen erwer⸗ 
ben bei dem großen und ſchoͤnen Publikum, welches ſich 
um das ewige Feuer Goͤthiſcher Poeſie verſammelte. — 
Die Aufgabe, die ſich der Verf. ſtellte, iſt S. 5 dahin 
ausgeſprochen, Gothen (feinen vorhandenen Briefwechſel 
verfolgend) in Weimar als den Mittelpunkt eines Kreiſes 
geiſtreicher Menſchen darzuſtellen, die literariſchen Be⸗ 


ziehungen Aller hervorzuheben und ihren literarhiſtori / 


ſchen Charakter beſtimmter zu bezeichnen. So wird 

denn Gothe bei feiner Ankunft I Weimar 45 N 
burſchikoſe Leben daſelbſt geſchildert. Wir finden dann 
Wieland ihm gegenuͤber, dieſen gutmuͤthigen, ehrlichen, 
ſoliden Deutſchen, der ſich den leichten Fuß und die 
glatte Zunge des Franzoſen aneignete und deshalb zu 
ſeinem tiefſten Verdruſſe von den Philiſtern ſeiner Zeit 
als ein Erzroue verſchrieen wurde. Weiter die Herzo⸗ 
gin Amalia, welche Schiller, wenn der Ausdruck erlaubt 
iſt, ätherifirte, die aber ihre ganze Natur auf das voll⸗ 
ſtändigſte ausprägte, indem fie von Wieland fagte: er 
mache Kinder und Buͤcher um die Wette. Ferner den 


feingebildeten v. Knebel, die man zum Genialwerden 
und Dichten foreirte, und den derben kraͤftigen Merk, 
welcher als Diabolus Rota ſich in dem Chor heilig 
ſprechender Goͤthianer Reſpekt zu verſchaffen mußte, 
Goͤthe's Jahre der vollendeten Reife füllt das Veehaͤlt⸗ 
niß mit Schiller aus und treffend wird nachgewieſen, 
wie Schiller eben Goͤthein in jene abſtrakte, allegoriſi⸗ 
rende, myſtiſchphiloſophiſche Dichtweiſe hinein verſetzte, 
welche ſpaͤter Goͤthe's Alter bezeichnete. Jemehr Goͤthe 
durch dieſe froſtige Dichterei ſich von dem lebendigen 
Volke abſonderte, deſto wohlthuender, ja nothwendiger 
wurde ihm ein Kreis von Enthuſiaſten, die alles, auch 
das Unverſtändlichſte als Offenbarungen eines geheimniß⸗ 
vollen Gottes aufnahmen und deuteten. In dieſe Zeit 
fallt auch fein Briefwechſel mit dem enthuſiaſtiſchen Bew 
liner Zelter und zum Theil mit Bettina. Zelter 
wird nicht ganz beſtimmt in all' ſeiner geiſtigen Plump⸗ 
heit und Urtheilsloſigkeit hingeſtellt und nicht völlig des 
Nimbus enkkleidet, den Einige um fein Haupt zogen. 
Bettina findet dagegen an dem Verfaſſer einen ſehr 
ſtrengen Beurtheiler. Er iſt weit entfernt, das Außeror⸗ 
dentliche dieſes Weibes ableugen zu wollen, aber er findet 
nur etwas Daͤmoniſches, an die ſpirituellen Zuſtaͤnde der 
mittelalterlichen Nonnen und Minnefänger Erinnerndes 
in ihrem ganzen Treiben, welches zuletzt auf den kraffe⸗ 
ſten Materialismus zuruͤckfuͤhren muͤſſe; weswegen Gothe 
ihr gegenüber dem Verfaſſer als ein einſichtiger Wels, 
mann erſcheint, der das Kind nur als Geſellſchafterin 
ſeiner Mutter lieb gewinnt, jedoch bei dem erſten Ar 
blick ihrer phantaſtiſchen Leidenſchaft ſie edel abwehrt und 
ihr ein Verſchleiern ihrer abnormen Geiſtesrichtungen am 
raͤth. Nur bei der gegenwärtigen Hinneigung zu dem 
in die roheſte Sinnlichkeit uͤberſchlagenden Myſticismus 
wie zu dem in den taͤuſchendſten Myſticismus hinuͤber⸗ 
greifenden Materialismus konnte (meint er) die uͤbrigens 
hochpoetiſche Briefſammlung einen fo großen Eindruck 
auf die deutſche maͤnnliche und weibliche Jugend hervor⸗ 
bringen und es iſt ihm ſogar bange, daß dieſer Brief 
wechſel dazu beitragen werde, die gebuͤhrende Schaͤtzung 
einer ſchoͤnen, auf das Reinmenſchliche und ſohin 
Häusliche ſich beſchraͤnkenden Weiblichkeit zu beein⸗ 
traͤchtigen. Wir koͤnnen ihm hierin nicht beiſtimmen 
und treten für Bettina in die Schranken. Unläug 
bar iſt Phantaſterei der Grundzug in Bettlna's Weſen, 
aber es iſt dieſe nicht jene krankhafte, aus purer 
Unkraft des Geiſtes entſpringende Phantafterei moderner 
Damen, wie z. B. einer Duͤdevant re 
fondern fie entſpringt aus dem Zuſammenfluß . 

in magnetiſchen Zuftand verſetzten Körpers ea 

durch alle Himmel fliegenden und ſchwaͤrmenden Seele. 


\ 
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In Göthe umfaßt die junge Bettina alles, was fie 
Schoͤnes geſehen, Großes geahnet, Gutes empfunden, 


und daher iſt ihre Liebe für fie allerdings etwas Allego⸗ 


riſches, etwas Ge, und Erdachtes, eine Art Religion, 
ein Fetiſchismus. Man fürchte nicht, daß unſere Jung⸗ 
frauen die Stricknadeln wegwerfen, den Kochtopf mit 
Fuͤßen ſtoßen und, hinausſtuͤrmend in die ſternenhelle 
Nacht, auf den Eliſabeththurm ſteigen und Botſchaften 
dem Monde aufgeben an die fernen Dichter ihrer Seele! 


Unter hunderttauſenden iſt nur Eine eben dazu organi⸗ 


firt und iſt fie fo wie Bettina, fo laſſe man fie gewaͤh⸗ 
ren wie den brauſenden Waldbach, wie den Eichenwipfel 
ſchaukelnden Sturm! Sie iſt beſeelt von jenen geheim, 
nifvollen Naturkraͤften, deren Anſchauung den Menſchen 
erhebt, wenn fie ihn erſchuͤttert. Ungerecht, unbillig, 
blind iſt die Vergleichung zwiſchen Bettinen und den 
Idealen des ſogenannten jungen Deutſchlands. Was 
den eigenſten Zug der weiblichen Ideale eines H. Heine 
und feiner Schule ausmacht, das iſt die Frivolitäͤt, die 
mit dem Feigenblatte der ſchoͤnſprechenden Sentimentali⸗ 
taͤt nur an der Schamſtelle muͤhſam verhuͤllte Geiſtes⸗ 
geilheit. Aber in Bettina tritt nicht der fernſte Anklang 
an frivole Geſinnung hervor, keuſch und rein ſtellt ſie 
ſich in dieſem Briefwechſel dar und alſo hat ſie ſich im 
Leben bewährt. Als Phantaſtin tritt fie den Geſetzen 
des buͤrgerlichen Verkehrs entgegen, aber die ewigen 
Ideen, welche die Tugend beſtimmen und die Sittlichkeit, 
finden an ihr die gluͤhendſte Prieſterin. Auf dem Altare, 
an welchem Bettina opfert, lodert hell das veſtaliſche 
Feuer, während es erloſchen iſt auf den Altaͤren derer, 
die von den Rehabilitation des Fleiſches oder von der freien 
Weiblichkeit fhwärmen. Wahr iſt es, daß der Spiri⸗ 
tualismus eben fo leicht in Materialismus umſchlaͤgt, 
wie der Materialismus in Spiritualismus; aber giebt 
das ſchon die Berechtigung, aus jeder Ueberſpannung 
des Geiſtes auf den Sturz in den Schlamm einen 
Schluß zu er Wo wis uns nicht ſehr irren, ſo 


iſt dem Verfaſſer das begegnet, was wir täglich an vie- 


len gutdenkenden Männern bemerken, er hat namlich aus 
Abneigung vor dem pietiſtiſch⸗myſtiſchen Treiben einen 
Zuſammenhang zwiſchen dem hochangeklagten Materialis⸗ 
mus und dem minder beachteten Myſticismus aufdecken 
wollen und deshalb verſteckter Weiſe Bettina und Mad. 
Duͤdevant in Beruͤhrung geſetzt. Dabei läuft man freis 
lich Gefahr, auf das Ungerechteſte das Eine zu ver⸗ 
ſchoͤnern und das Andere zu verſchwaͤrzen! 


Berliner Getreide, und Spiritus-Preiſe 
5 vom 19. April. f 

Weizen, vorzüglich ſchoͤner polniſcher, der Wiſpel 
A 25 Schfl. von 45 bis 46 tal etwas geringerer 
43 Rihle.; gewöhnlicher bunter polniſcher 40 Rthlr. — 
Roggen, ſchoͤner ſchleſiſcher 26 Rihlr. der Wiſpel & 
25 Schfl. — Gerſte, große, 213 Rthlr. der Wiſpel 
à 25 Schfl. — Hafer, ſchoͤner ſchleſiſcher, 172 Rthlr. 
Bruchhafer 171 Rthlr. der Wiſpel a 26 Schfl. — 


U 
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Spiritus iſt in voriger Woche im Preiſe ſich gleich 
geblieben und wurde mit 164 Nthlr. für die 10,800 pCt. 
begeben. 5 


Veklobungs, Anzeige. 

Die am (7ten d. M. vollzogene Verlobung unſeres 
juͤngſten Sohnes Ludwig, Fuͤrſtlich Sulkowskyſchen 
Rentmeiſters zu Slupna bei Myslowitz, mit Fräulein 
Gottliebe, Tochter des Landräthlich v. Wrochemſchen 
Amtmannes Herrn Ullrich zu Groß⸗Paniow bei Nico⸗ 
lai, beehren wir uns unſern entfernten hochgeſchaͤtzten 
Anverwandten, Freunden und Bekannten hiermit ganz 
ergebenſt bekannt zu machen. car 
Nyetzitz bei Gleiwitz den 19. April 1836. 

Gutsbeſitzer Forner nebſt Frau. 
Entbindungs Anzeigen. 

Die heute fruͤh um 10 Uhr erfolgte glückliche Ent 
bindung meiner Frau, Auguſte geb. Gebhardt, von 
einer gefunden Tochter, beehre ich mich hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. Schweidnitz den 20, April 1836. 


Krahmer, Königl. Poſt⸗Seeretair. 


Die geſtern Abend um 10 Uhr erfolgte gluͤckliche Ent 
bindung meiner Frau von einem geſunden Toͤchterchen 
habe ich die Ehre Verwandten und Bekannten hiermit 
anzuzeigen. \ . 

Breslau den 22ſten April 1836. 

N. Jäger, Lieutenant a. D. und Privatlehrer. 
To des Anzeige. 

Heut fruͤh um halb 4 Uhr farb mee geliebte Gattin, 
Ulrike, geb. v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf in dem 
Alter von 63 Jahren, in Folge chroniſcher Unterleibs: 
leiden. Mit mir betranern dieſen Todesfall 4 Soͤhne 
und 6 Tochter. Um ſtille Theilnahme bittend zeigt die 
fen harten Schickſalsſchlag entfernten Freunden und Be 


kannten ergebenſt an 


v. Rochow, Major und Forſtrath. 
Scheidelwitz den 17. April 1836. 


— — ges 
H. 26. IV. 6. H. u. T. II. 
Theater Anzeige 


ige. 
Heute: „Buͤrgerlich und romantiſch.“ Luſtſp. tu 4 A. 
Morgen: „Donna Diana.“ Luſtſp. in 4 Akten. Donna 
Diana, Dem. Bauer, K. Säͤchſiſche Hofſchauſpielerin, 
als erſte Gaſtrolle. 
Serre err rtararbart 


Y ” 
Concert - Anzeige. 
Den Freunden der Tonkunst erlaube ich 
mir die vorläufige Anzeige zu machen, dass 
ieh nächste Mittwoch, den 27sten April, 


Abends 7 Uhr, ein Concert im Theater; 
veranstalte. = 


Breslau den 22sten April 1836. + 
Eugen Seidelmann. 4 
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Neue Bücher, 
fo erſchienen un zu haben find 
e 
Wilhelm Gottlieb Korn, 
Schweidnitzer Straße No. 47. 
Blumroͤder, G. Dr., über das Irreſeyn, oder ans 
thropologiſch⸗pſychiatriſche Grundſätze. 4K. bir. ven 


eh. Ä 
Gonverfations.gericon. Ste Auflage. Lite Liefr. 


8. Leipzig · 5 ? 20 Sgr. 
Elsner, H. 3 Geſchichte des Kaiſers Napolcon. 
183 te 14te Liefrg. gr. 8. Stuttgart. geh. 15 Sgr. 
Fiſcher, J. M., a Be = . in 
i türlichen Zuſammenhange, nebſt einer geſchicht⸗ 

a lien Entwickelung derſelben. gr. 8. Hof. ce 
2 r 


Gielen, 
Polizei⸗Geſetze. ge. 


* 


8. Nordhauſen. 2 Rthle. 8 Sgr. 
Grattan, T. C., Agnes von Mansfeld. Aus dem 
Engliſchen. 3 Bde. 8. Berlin. geh. 3 Rthlr. 15 Sgr. 
£rünis, J. G. Or., oͤkonomiſch⸗technologiſche Eney⸗ 
klopadie. Zortgefegt von J. W. Korth. t64ſter Thl. 
8. Berlin 3 Rthlr. 15 Sgr. 
9J2VV(ͤ ·ꝛ ⁰ d 


Gewerbeverein. 
Allgemeine Verſammlung: Montag den 
Abends 7 Uhr. Sandgaſſe No. 6. 


— — — — nn 'œ—I — — 


A u . u F 
zur mildthaͤtigen Unterſtuͤtzung der durch Brand ver 
ungluͤckten 83 Familien zu Marienau im Ohlauer Kreiſe. 


Am 15ten d. Mts. Abends gegen 7 Uhr brach zu 
Marienau in der Scheuer eines Bauerguts Feuer aus. 
Die Flammen griffen bei heftigem Sturme mit reißen 
der Schnelligkeit um ſich, und als dieſer ſich, nach 
Einaͤſcherung eines Theiles des Dorfes, wendete, wurde 
ein anderer Theil des Dorſes ein Raub der Flammen. 
Binnen einer halben Stunde lag die Kirche mit Aus 
nahme der maſſiven Mauern, ſaͤmmtliche pfarrtheilichen 
Gebäude, die Wirthſchaftsgebäude der Schule, die 
Scholtiſei, 26 Bauerhoͤfe, 9 Gärtner» und 4 Häuslers 
ſtellen in Aſche. Eine Frauensperſon hat bei dem Brande 
ihr Leben eingebüßt. 83 Familien wurden obdachlos, 
ſie haben den größten Theil ihrer Habe, ja ſelbſt Betts 
und Kleidungsſtuͤcke verloren. An Vieh find 2 Fohlen, 
28 Stück Rindvieh, 354 Schaaſe und 67 Stuck 
Schwarzvieh EINE 

Die Bewohner des hieſigen Kreiſes, die ſich bei ereig⸗ 
neten Ungluͤcksfallen ſtets huͤlfreich ie 5 ee 

Erwartungen ſogar oft uͤbertroffen haben, werden ſich 
auch der Verungluͤckten zu Martenau durch Huülfleiſtun⸗ 
gen mannigfacher Art nach Kräften thaͤtig annehmen, 
aber dieſe ſind nicht ausreichend, um das Unglück einer 
fo großen Anzahl hülfebedürfiiger Familien zu mindern, 
und Viele unter ihnen dem Elend zu entreißen. Ich 
wende mich daher an die Bewohner unſerer Provinz 
zur Erlangung milder Beiſteuern für die Verungluͤckten 


25. April. 


; 5 5 gr. 
W., Repertorium der Preußiſchen Veterinair⸗ 


— 
— 


und vertraue dabei auf ihren Wohlthaͤtigkeits Sinn, der 
fi bei Ungluͤcksfaͤlen der Art jederzeit bewaͤhrt hat. 
Ohlau den 19ten Matz 1836. f 
Koͤnigl. Preuß. Landrath. Gr. Hoverden. 


Die Expedition der Schleſiſchen privilegirten Zeitung 
iſt gern erboͤtig milde Beiträge anzunehmen und öffentlich 
zu verrechnen. da 


BD a Sa A SER HT EIERN —:ñ 

In Beziehung auf meine jüngft in dieſer Zeitung 
ausgeſprochene Bitte, durch Anfertigung weiblicher Kunſt⸗ 
oder Handarbeiten, welche zur Zeit des Wollmarkts hier 
ausgeſtellt und verkauft werden ſollen, zur Errichtung 
elner vierten Klein⸗Kinder⸗Schule in der Oder⸗ 
Vorſtadt mildthaͤtigſt beizutragen, freue ich mich, die 


Nachricht beifügen zu können, daß Herr Tapezirer Ell 


faffer fo menſchenfreundlich fein will, dieſen frommen 
Zweck durch unentgeldliche Zubereitung ſolcher Kunſt⸗ 
Arbeiten, wenn ſie ihm bis Mitte Mai durch mich 
zugeſchickt werden, auch ſeinerſeits zu foͤrdern, welches 


manchen jungen Wohlthaͤterinnen willkommen fein duͤrfte, 


gern für unſre kleinen Schulen etwas arbeiten 


die wohl 
deren Taſchengeld aber zu den Koſten der voll⸗ 


moͤchten, 
aͤndigen 
1 — Gerhard, 

als Vorſtand der Klein⸗Kinder⸗Schulen. 

Wieſen Verpachtung. 

Hoher Anordnung zu Folge, ſollen die dem Koͤnig⸗ 
lichen Fiskus gehörigen, bei Radwanitz Breslauer Krei⸗ 
ſes belegenen Wieſen-Grundſtuͤcke von zuſammen 194 

Lorgen 126 ORuthen, von George 1837 ab, ander 
weit auf 6 Jahre, alſo bis George 1843 unter den 
zeitherigen Bedingungen öffentlich an den Meiſtbietenden 
verpachtet werden. Die Verpachtung kann in einzelnen 
Parzellen, oder auch im Ganzen geſchehen. Hiezu ſteht 
auf den 19. Mai d. J. Vormittags von 9 bis 12 Uhr 
in dem Kretſcham zu Radwanitz ein Bietungs Termin 
an, in welchem ſich Pachtluſtige einfinden und ihre Ge⸗ 
bote abgeben wollen. 


Die Pacht: Bedingungen koͤnnen 
täglich während den Amtsſtunden in hieſigem Rentamte 
(Ritterplatz No. 6) eingeſehen werden, und wird hier 
nur bemerkt, daß der Zuſchlag der hohen Behoͤrde wow 
behalten bleibt, und jeder Lieitant vor der Zulaſſung 
ſich über feine Zahlungs fahigkeit auszuweiſen hat. 

Breslau den 20ſten April 1836. 

Koͤnigliches Rent⸗Amt. 
e 

Nothwendiger Verkauf. Die 
zu Michelsdorf, Landeshuter Kreiſes, belegene und nach 
der nebſt dem neueſten Hypothekenſcheine in der 
giſtratur einzuſehenden Taxe, mit Einſchluß der darauf‘ 
erbauten Papiermuͤhle auf 8,786 Nehlr⸗ 
abgeſchaͤtzten Feld⸗ und Hofegärtnerſtelle, ſammt 5 75 
ten, Acker und Wieſenland, ſoll in einem neuen Vie; 
tungs Termine den aten Junt o. 
4 Ühr an der Gerichtsſtelle verſteigert 

Koͤnigl. Land: und Stadt Gericht 


werden. - 
Schmiedeberg. 


a. = 
unter Ro. 113. 


14 Sgr. 6 Pf. 


Zubereitung ihrer Kunſtarbeit nicht ausreichen 


Nachmittags - 


pr o ela m 4. 
Bei Subhaſtation des hierſelbſt sub Nro. 67. gele⸗ 


genen Gafthofs zum „Schwarzen Adler“ wurde von dem 


bisherigen Beſitzer die laͤngſt erfolgte Zuruͤckzahlung 
zweier, noch ungeloͤſcht ſtehender Rialforderungen bes 
hauptet und von ihm das Aufgebots Verfahren in Ans 
trag gebracht. Die erſtere Poſt beträgt 150 Rthlr., iſt 
für den vormaligen Paſtor Siegismund Lorenz Puſ dr 
mann zu Giesmannsdorf eingetragen und darüber ein 
Inſtrument sub dato 25ſten Juni 1771 vorhanden 
geweſen; die Poſt ſelbſt iſt beſage gerichtlicher Quittung 
vom 27ften Auguſt 1806 zurückgezahlt worden, das Ins 
ſtrument aber verloren gegangen. Die zweite Poſt von 
80 Kehle. iſt auf den Namen der Siegemund Scholze⸗ 
ſchen Erben eingetragen und daruͤber ein Recognitions⸗ 
Schein sub dato ten Februar 1781 ausgefertigt, auch 
ermittelt worden, daß von den Siegemund Scholze⸗ 
ſchen Kindern eine Tochter an den hier vor vielen Jah, 
ren geſtorbenen Strickermeiſter Nerlich verheirathet, 
ein Sohn, Probſt zu Liebenthal und ein zweiter Sohn, 


Domherr zu Breslau geweſen und alle drei laͤngſt ger - 


ſtorben ſein ſollen. Beide Kapitalien ſind einſtweilen 
ad Depositum genommen worden, und werden daher 


die vorgenannten Siegemund Scholzeſchen Erben und 


reſp. deren Erben, Ceſſionarien oder die ſonſt in ihre 
Rechte getreten find, fo wie alle diejenigen, welche an 
das erwähnte Paſtor Puſchmannſche Hypotheken— 
Inſtrument als Eigenthuͤmer, Eeffionavien, Pfand, oder 
ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſprüche zu machen haben, 
hierdurch aufgefordert, binnen 3 Monaten und ſpaͤte⸗ 
ſtens zu dem auf den 1ſten Juli d. J. Vormittags 
um 11 Uhr vor, dem Herrn Stadtgerichts⸗Aſſeffor 
Lachmund angeſetzten Termin perjönlich oder durch 
einen Bevollmächtigten, wozu die Juſtiz⸗Commiſſarien 
Pudor zu Lauban und Franzky zu Loͤwenberg in 
Vorſchlag gebracht werden, ihre Anſpruͤche anzumelden 
und nachzuweiſen, widrigenfalls die Ausbleibenden mit 
ihren etwaigen Realanſpruͤchen an den genannten Gaſt⸗ 
hof praͤcludirt und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen auferlegt, das gedachte Inſtrument aber fuͤr amor⸗ 


tiſirt und jſodann beide Forderungen im Hppotheken- 


Buche geloͤſcht werden ſollen. 
Bunzlau den 2ien Februar 1836. 
Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 
Es ſollen nachſtehende zum Königlichen Domainen⸗ 
Rent⸗Amte Ohlau gehörende wilden Fiſchereien, als: 
1) im Oder⸗Muͤhl⸗Graben und im Nade-Sumpfe, 
2) in dem Theile des Oderſtroms vom Wehre bis an 
die Lindner Grenze und in dem anſtoßenben Stuͤcke 
der alten Oder, g 0 
3) im Ohlau- Fluße, fo weit ſolcher auf Jatzdorffer 
Gebiete geht und im Schleußen Graben bei Jaͤtzdorff, 
A) im Schaafgraben oder der Huͤnerſchen Bache von 
der Roſenhayner Grenze bis zum Aus fluß in die Oder, 
5) in den Lachen auf dem Zedlitzer Territorio, 


— 


zufolge hohen Beſtimmungen vom 1. Juli 1836 ad 
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anderweitig auf 3 Jahre bis Ende Junt 1839 in Zr 
Pacht ausgethan werden. 2 
Hierzu iſt nun ein Termin auf den 6. Mat c. 
anberaumt worden, welcher am Nachmittag von 
2 bis um 6 Uhr in dem Steuer⸗ und Rent⸗Amts⸗ 
Lokale in Ohlau abgehalten werden wird. 
Pachtluſtige werden demnach hierdurch eingeladen, ſtch 
an dem gedachten Termine im vorbezeichneten Amts⸗ 
Locale einzufinden und ihre Gebote abzugeben. 
Die Verpachtungs⸗Bedingungen koͤnnen jederzeit bei 
dem Königlichen Rent⸗Amte Ohlau eingeſehen werden. 
Ohlau den 15. April 1836. 
Koͤnigliches Rent⸗Amt. 


n 
Am 2öften d. M. Vorm. von 9 Uhr ſollen im 
Auctionsgelaſſe No. 15 Maͤntlerſtraße verſchiedene Effek⸗ 
ten, als Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtüͤcke, Meubles, 
Hausgeraͤth und eine Drehbank oͤffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigert werden. f 
Breslau den 19ten April 1836. 
Mannig, Auctions-Commiſſ. 


A 


De 
Am 28ſten d. M. Vorm. 9 uhr ſoll im Auctions 


gelaſſe No. 15 Maͤntlerſtraße der Nachlaß der Frau 


Ober⸗Landes⸗Gerichts ⸗Salarien-Kaſſen Schreiber „Hicks 
mann, beſtehend in Betten, Leinenzeug. Kleidungsſtücken 
und Meubles oͤffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert 
werden. Breslau den 21. April 1836. 


Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


ik 0 u. 

Am 2ten Mai e. Vormittags von 9 Uhr und Nach- 
mittags von 2 Uhr u. d. f. Tage, ſollen in dem Haufe 
No. 8. Kupferſchmiedeſtraße die zur Kaufmann Geiſer⸗ 
ſchen Konkuts⸗Maſſe gehörigen Waaren, beſtehend in 
Tabacken, Spezereien, Farben ꝛc. 2c. oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau den 21ſten April 1836. RE 

M aunig, Auctions⸗Commiſſ. 
. a 

Heute Sonnabend als den 23. April d. J. Nachmittags 
um 4 Uhr ſollen an der Fuͤrſtlichen Bruͤcke über die 
alte Oder zu Alt Scheitnig altes Bauholz in verſchiede⸗ 
nen Partien verſteigert werden; als wozu Kaufluſtige 
hierdurch eingeladen werden. ö 

Breslau den 20ſten April 1836. 


In einer bedeutenden Kreisſtadt auf der belebteſten 
Straße iſt ein ſehr gut gebautes Haus von 14 Stu 
ben, welches ſich zu jedem Handelsgefc,äfte eignet, bald 
wegen eingetretener Verhaͤltniſſe gegen ſehr billige Zah⸗ 
lungsbedingungen zu verkaufen, oder auch gegen eine 


u 


kleine ländliche Beſitzung zu vertauſchen. Die nähere 


Auskunft hieruͤber ertheilt der Commiſſionair Michaelis 
in Schweidnitz, Langſtraße in No. 220. 
Schweidnitz den löten April 1836. 


Eine Schmiede 
eine Meile von Breslau, tft ſogleich zu verkaufen von 
Joſeph Schneider, Biſchof Straße No. 12. 
: Der e i Set d ck 
gut gemäftete Ochſen ſtehen dei dem Domainen s Amt, 
Kottwitz, Breslauer Kreiſes, zum baldigen Verkauf. 


u Verkaufs Anzeige 
Von der hieſigen hochveredelten Schaafheerde find zur 
Zucht taugliche 106 Stuͤck Muttern zu verkaufen und 
nach der Schur abzuholen. 
Wirthſchafts⸗Amt Groß⸗Wanderis bei Jauer. 


80 Stuͤck mit Koͤrnern gemaͤſtete Schoͤpſe ſtehen zum. 
baldigen Verkauf auf dem Hoffmannſchen Freigute zu 
Groß⸗Kniegnitz, Nimptſchen Kreiſes. 


Woll⸗Zuͤchen⸗Leinwand 


iſt zu billigen Preiſen zu haben bei 


Julius Jäger & Comp., 


Ohlauerſtraße No. 4. 
= Gras-Saamen-⸗Offerte. A 


Wegen vorgeruͤckter Saatzeit und Theuerung des weißen 
Kleeſaamens, erlaube ich mir die Herren Landwirthe 
auf meinen Grasſaamen zu den bekannten billigen Cata⸗ 
logs⸗Preiſen aufmerkſam zu machen: 

Agrostis vulgaris, Aira vespitosa, Avena fla- 
vescens, Bromus inermis, Bromus mollis, 
Dactylis glomerata, Hedysarum onobrichis, 
Festuca ovina, Festuca pratensis, Festuca 
rubra, Iloleus lanatus, Phleum pratense, Pos 
pratensis, Poterium sanguisorba, sanguisorba 
oflieinalis, und alle gemifchte Gras⸗Saamen. 

Bei beſter Keimkraft und Aechtheit dieſer Saamen iſt 
der Preis bei Abnahme von Centnern um 25 pCt. 
billiger als das Preisverzeichniß beſagt. 

Pohl, 


Friedrich Gustav 
Schmiedebruͤcke No. 12. 


Breslau, 
ee 
Neuste Tänze von Strauss! 

So eben sind angekommen, und in Carl 
Cranz Musikalienhandlung (Ohlauerstrasse) 
zu haben: ö 

Erinnerung an Deutschland, 


Walzer für das Pianoforte 
von 


Joh. Strauss. 
op. 87. Preis 15 Sgr. 
Dieselben zu 4 Händen 20 Sgr.; für Orchester 
1 Rıhlr. 10 Sgr., und ausserdem in allen üblichen 
Arrangements. 


1509 


— 


Zweite Auflage 
Dfennig-Pradt- Bibel 


in 23 Tieferüngen, gedruckt auf Helin 
und geſchmückt mit 
28 vortrefflichen Stahlſtichen. 
Subſeriptionspreis für die Lief. nur 21 Sgr. 


Die erſte Auflage dieſer eben fo wohlfeilen, als fr 


nen und bequemen Prachtbibel, 4500 Exemplare ſtark, 
iſt gaͤmlich vergriffen und mehr als 1000 Neu-Beſteller, 
die wir nicht mehr befriedigen konnten, haben wir be⸗ 
reits auf die neue vertröften muͤſſen. Dieſe wird, trotz 
des ſo wohlfeilen Preiſes, mit demſelben Luxus ausge⸗ 
flat. als die erſte, ja ſie wird in bildlicher Ausſtattung 
dieſe noch übertreſſen. — Auch den Genuß der 
Prämie, welchen die Subſcribenten der erſten Auſ⸗ 


lage hatten, bewilltgen wir den Beſtellern auf dis 


zweite. Mit der letzten Lieferung erhalten ſie das 
beruͤhmte Kunſtblatt f 
Christus beim Abendmahle, 

nach Lronardo 8a Pinci, in Stahl von 

Fr. WMagner, 
Preis: 2 Thaler, 
f gratis] 

HBeſtellungen mit Prämiengenuß mache man vor 
dem J. Juli. Alle Monate drei Lieferungen. — 
Dis erfte erſcheint den 1. Mai. 

x3” Subſcribenten⸗Sammler erhalten von jeder 
Buchhandlung das 11te Exemplar gratis. 

Miiddurghaufen, Amſterdam und Bew» 
Bock, März 1356. ; 2 

Bibliographisches Institut. 

Unterzeichnete Handlung kann dieſe mit vortreff⸗ 


lichen Siahlſtichen gezierte Bibel, die uberdieß eine 
fo koſtbare & ratis⸗Zugabe begleitet, mit Recht ange⸗ 


legentlich empfehlen, und wird Beſtellungen auf das 


puͤnktlichſte beforgen, 


Wilh. Gottl. Korn, 


auf der Schweidnitzerſtraße No. 47 in Breslau. 
(In Landeshut bei J. E. Scholtz, in Krotoſchin 


bel H. A. Sello, in Oſtrowo bei W. G. Neugebauer.) 


Ringe No. 32. ist aus der Oper . 
Fidelio von L. v. Beethoven 

der vollständige Clavier-Auszug, die sümmt- 

lichen Piecen einzeln, und die exislirenden 


Arrangements zu haben. 


— 


Bei H E C Leue kart, Buch-, Musi- 
kalien- und Kunsthandlung in Breslau am 


Aachener und Mün 


ſanctionirt durch Se. Maj 
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Bekanntmachung. 
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chener Feuer⸗Hersicherungs⸗Gesellschaft, 


den Koͤnig von Preußen und Se. Maj. den Koͤnig von Bahern. 


Folgendes war der Geſchaͤftsſtand dieſer Geſellſchaft am 1. Januar d. J.: 


1. Das Aktien⸗Kapital betraͤgt 5 


2. Die bis zur Anſammlung von 200,000 Thlr. zu reſervirende Gewinn ⸗ 
gutſchrift beträgt a 61 Thlr. 27 Sgr. per Aktie ; ; } 5 1. . 
Die Reſerve fuͤr in 1836 ablaufende Verſicherungen und fuͤr die s 


Freijahre iſt geſtiegen von 100,978 Thlr. auf 


Die aus eingenommenen und einzunehmenden Praͤmien beſtehende Re⸗ 


3 
4 
ſerve fuͤr 1836 und ſpaͤtere Jahre beträgt 
5. Fuͤr unregulirte Brandſchaͤden find reſervirt 
6. Mithin betraͤgr das 
1, 7,416 Thlr. 
7. Die Netto-Praͤmien⸗Einnahme 
8 
9 


Das am 31. Dezember 1835 laufende Verſicherungs⸗Kapital iſt geſtiegen, 
gegen dasjenige von Ende 1834, von 98,751,641 Thlr. auf R 
„Die Ende 1834 laufenden Verſicherungen betragen mit den in 1835 news 


geſchloſſenen zuſammen 
An Brandſchaͤden find bezahlt 
zum 31. Dezember 1835 5 


11. Gewinnhälfte an gemeinnuͤtzige Anſtalten bezahlt, bis eben dahin 


ganze Gewaͤhrleiſtungs⸗Kapital anſtatt 
2 . 


feit dem Beſtehen der Geſellſchaſt, bis 


Pr. Kt. Thlr. 1,000,000 


61,900 
. 
Fit 411,407 
4 2 - 8 $ 25,000 
vorigjaͤhriger 
. ** . . * . Dr. Kt. Thlr. 1,687,970 5 
inel. Nebenkoſten vom Jahr 1835 betraͤgt s 228,084 
1 „ „116,062,109 


„165,954,601 


1,259,696 
35,529 


„ 4 . 


—— — ͤow— 
Die allgemeinen Verſicherungs⸗Bedingungen der Geſellſchaft, welche zum Behuf größerer Praͤziſton eine neut 


Abfaſſung erhalten haben, — was in Folge des § 29 ihrer Statuten, 


hiermit angezeigt wird, — liegen bei den 


Agenten der Geſellſchaft, vom 1. Mai an, wo die abgeänderten Bedingungen eingeführs werden, zur Mittheilung 
bereit; ebenſo auch die Statuten und die Rechnungs Abſchluͤſſe. N . 


Breslau am 21, April 1836. 


Heinrich 
Haupt⸗Agent der Aachener 
U 


Die reſp. Intereſſenten der Lotterie -Collecte meines 
verſtorbenen Mannes, werden fo dringend als ergebenſt 
erſucht, die Looſe zur öten Klaſſe 73fter Lotterie unge⸗ 
ſäuumt und fpäteftens bis zum 26ften d. M., gegen Vor; 
zeigung der Looſe Ater Klaſſe zu erneuern; die bis dar 
hin nicht abgeholten Looſe werden unter den obwalten⸗ 
den Umftänden, und da die Collecte meinerſeits nicht weiter 
fortgeſetzt wird, ohne alle Ruͤckſicht und ſofort an die 
vorgeſetzte Behörde, als freiwillig aufgegeben, zuruͤckge⸗ 
ſandt werden. 


Breslau, den 21. April 1836. N 
i | Verwittw. Zipffel, 
‚Per F. A. Strempel. 


Alle die, welche Geſchaͤfte mit den Erben des Ge— 
heime Rathes Mens haben, werden erſucht, ſich des⸗ 
balb an mich zu wenden. N 8 

Mens, Ober⸗Landes, Gerichts Reſerendarius, 
„(Schuhbruͤcke No. 450 5 

Ein billiger gepruͤfter Privatlehrer f. franz. Gram · 

u. Converf, Urſulinerſtraße No. 19 drei St. h. 


Grüttner, 


und Muͤnchener FeuerVerſicherungs,Geſellſchaft, 
Junkernſtr. No. 31. 2 ’ 


See ee ETUI IE 
Wohnungs⸗Veränderung. ＋ 

Meine Wohnung iſt jetzt Oder⸗Straße No. 8 
im grünen Bergel. H 


A. Glaſemaun, Decorateur u. Tapezier. 
G- H . b. . SZ EI Od 1 


Die Veranderung meines Wohnorts von Zduny nach 
Breslau, zeige ich hiermit meinen reſp. Bekannten und 
Geſchaͤftsfreunden ergebenſt an. 


Nathan Neumark. 
Zahnperlen, 


erprobtes und ganz ſicheres Mittel, Kindern das Zahnen 
außerordentlich zu erleichtern, erfunden vom 


octor Ramcois, 
Arzt und Geburtshelfer zu Paris, 
Preis pro Schnur 1 Rthlr. 16 Ggr. 
In Breslau befindet ſich die einzige Niederlage bei 
Herrn C. Wyſianowski. 


* 
— 
— 
— 


nungen und Aufſaͤtze jeder Art, werden Hinterhäufer 
No. 10. angefertigt, und alle geehrten Aufträge hierin 
gegen ein ſehr maͤßiges Honorar, zur vollkommenſten 
Zufriedenheit beſorgt. x 
Zur Annahme von 

Bleichwaaren jeder Art 

wovon allwoͤchentlich ein Transport 
direct nach Hirſchberg 

abgeht, empfiehlt ſich unter Verſiche⸗ 
rung ſchleuniger und billiger Bedienung 

Ferd. 

Buͤttnerſtraße No. 6. 
„„ Mineral- Brunnen ,*, 
von wahrer 1836er Fuͤllung 
empfing Mühk und Ober⸗Salzbrunn; Marienbader, 
Kreuz: und Ferdinands, Geilnauer /, Fachinger⸗ Kifingers, 
Ragozi⸗, Eger ⸗Salzquelle-, Franzens und Sprudel, 
Brunn, Pyrmonter Stahl⸗Brunn, Saidſchuͤtzer und 
Pülnaer Bitterwaſſer, fo wie 
ji; aͤchtes Carlsbader Sprudel Salz 

und offerirt zu geneigter Abnahme 


Friedrich Gustav Pohl, 


Breslau, Schmiedebruͤcke No. 12. 


Heine Cocusmiss- Oel Sodu-Seiſe 
verdient mit vollem Rechte als ein vorzuͤgliches Reini⸗ 


gungs⸗ und Verſchoͤnerungs⸗Mittel der Haut, indem ſie 


dieſelbe weiß, geſchmeidig und in friſchem Anſehen er⸗ 
hält, empfohlen zu werden, und hat ſich als Heilungs⸗ 
mittel gegen Hautkrankheiten und Flechten ſehr bewaͤhrt 
gemacht. Dieſelbe iſt von uns fabricirt in verſchiedenen 
Sorten ſowohl einzeln wie im Ganzen billigſt zu haben. 
Bötticher M Metzenthin, 
Parfum-Fabrik, Ring, Riemerzeile. 
Vorzüglich ſchoͤnes Bleiweiß, feinen blonden Schellack 
dene zu Ju 805.34 S es gr er 
esgleichen = à 5 Sgr. B. 
ferner alle Sorten einfa ee e ee 
moͤglichſt billigſten Preiſen offerirt a 
die Spezerei⸗Waaren⸗ und Theehand⸗ 
lung vorm S. Schweitzer's ſel. 
an der Schloßbruͤcke, Roßmarkt No. 13. 

Fir Oekonomen und große Haushaltungen 
empfiehlt beſte grüne Seife, in Faͤßchen zu 15 Sgr. 
und zu 1 Nthlr. inelus. Faͤßchen ; 

die GruͤnSeif Fabrik J. Cohn & Comp., 
Albrechtsſtraße No. 17. Stadt Rom, 


1511 
ö Bittſchriften und Geſuche, Kontrakte, Briefe, Rech⸗ Be 


cholt Z, Aecht chinesische Tuschen 


che und Doppel⸗Liqueure zu den 


— 
s 3 


„ Rollen - Papier *, 
41 Fuss breit in beliebiger Länge, : 
: Blfenbein-Papier, 
Bristol Boards, farbige Cartons 
und englische Velin-Papiere, 
Cartons zum Oelmalen 
verschiedene Oel- und Miniaturpinsel, 
Paletten und Hornspachteln, 


e iss zeuge 


der verschiedensten Arten, 


Planzeichnenfedern, 


7 
für deren Vorzüglichkeit garantirt wird, N 


engl., franz. und berl. Tuschen, 
f. Miniatur- und Deckfarben, 
; Bleistifte 


der besten Qualité in allen Nuancen, 


Zeichnen - Kreiden, 


ital., pariser und wiener in Holz, 


engl. Dinte zum Wäschezeichnen, 
schwarze, rothe, blaue, grüne und gelbe 
Schreib-Dinten, 72 — 
elegante Billetpapiere, 
bunt Siegellack, Fantasie- und Buchstaben- 
Oblaten, Stahlfedern, Federkästchen, 


engl. Federmesser 


der feinsten Qualité von Binghams in London, 

so wie alle sonstigen guten Schreib- 

und Zeichnenmaterialien empfiehlt zu 
soliden Preisen f 


F. L. Brade, 


am Ringe No. 21, dem Schweidnitzer 
Keller gegenüber. 


Zucker⸗Farbe zur Färbung des Nums, Liqueurs, Weins 
undEſſigs empfiehlt ergebenſt Friedr. Seidel, Breslau, 
Mathiasſtraße No. 90. i 


Nach Fürſtens⸗Garten! 
Da heute die Reparatur — das Bohlenlegen — der 
ſogenannten fuͤrſtlichen Brucke in Akiſcheitnig fertig wird, 
ſo koͤnnen morgen, Sonntag, ſchon wieder die Wagen 
dieſelbe paſſiren, weshalb ich alle meine verehrten 2 85 
davon in Kenntniß ſetze und zum zahlreichen Beſuch de 
ehemalig fuͤrſtlichen, gegenwärtig Banguier Weigel ſchen 
Gartens, der jetzt ſehr ſchoͤn iſt, ergebenſt einlade. 
Hoffmann, Koffetiers 
* 


— 


* 


a I rr r 


— * 


Sonntag den 24. April 1836 = 


großes Silberausſchieben, 


wozn ergebenſt einladet ; 3 
Scholz, Coffetier, Mathiasſtraße No. St, 


Ein oder zwei Kinder 
werden von einer ſehr ſorgſamen und honetten Frau, 
die ſchon mehrere Kinder erzog, aufgenommen und gut 
gepflegt. Selbſt ſolche Kinder, die noch ſaͤugen, wuͤrde 
die Dame in muͤtterliche Pflege nehmen. Naͤheres bei 
dem Lehrer Martinetz im goldnen Korbe am Ritterplatz. 
Ein junger Mann, welcher Knaben fürs Gymnaſium 
vorbereitet, und längere Zeit bei einer Hereſchaft als 
Hauslehrer vorgeſtanden hat, wuͤnſcht in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft placirt zu ſein. Näheres unter der Adreſſe II. B. 
in Trachenberg. 

Ein moraliſch geſitteter mit den beſten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehener Bedienter, der ſowohl deutſch als ruſſiſch und 
polniſch ſpricht und mit Pferden umzugehen verſteht, 
ſucht vom 1. Mai ab ein anderweitiges Unterkommen. 
5 Nähere beim Commiſſionair Menzel, Hummerei 

O. 10. 


in Sommer-Quartier 
von 2 Stuben nebſt Beigelaß und Gartenbenutz ung 
(parterre) vor dem Schweidnigers Thor iſt billig zu 
N Commiſſions⸗Comptoir, Schweidnitzerſtraße 

o. 54. 

N. S. Ein geſchickter Koch findet ein baldiges Unter⸗ 
kommen und hat ſich in vorſtehenden Comptoir zu melden. 
2 Zu vermie then 
iſt in dem Haufe Nro. 13. auf der Werderſtraße der 
erſte Stock, beſtehend aus 4 Stuben und einer Alkove 
nebſt Keller und Bodengelaß, und bald oder zu Jo— 
hanni zu beziehen. Das Naͤhere daſelbſt bei dem 
Eigenthuͤmer. 
CCT 
K. In Oswitz ſind Sommerwohnungen zu ver⸗ 

miethen. Nähere Auskunft bei dem Wirthſchafts⸗ 
7 Amt dafeldft. 5 . 


e a-x k cf.. . 5. SHE fo. d Hr t. r c g d 


Ser 


— E > 
Ring No. 11. find gut meublirte Zimmer auf Tage, 
Wochen und Monate zu vermiethen, 2 Stiegen bei 
N. Schultze. 


—ñ —̃7Ü—5r—é—é—é—é—... ß ß — ͥͤ — gran 
Neumarkt No. 7 iſt eine freundliche Wohnung vorn 


heraus zu vermiethen im Aten Stock, beſtehend in zwei 


Stuben, einer Alkove, Entre, nebſt Küche und Zubehsr. 
Das Naͤhere im zweiten Stock zu erfragen. 


Ein ſchoͤner großer Keller iſt zu Johannis zu ver⸗ 
miethen Albrechtsſtraße 2 No. 24. 


Gartenpromenade nebſt Sommerhaus iſt zu vermie⸗ 
then und das Nähere beim Wurſtfabrikant Herrn 
Bong, Schmiedebruͤcke Nro. 67. f 


Zwei helle trockene feuerſichere Remiſen ſind bald oder 
von Johanni ab anderweitig zu vermiethen bei 
Friedr. Seidel, Breslau, Mathiasſtraße No. 90. 


Angekommene Fremde. 


In den 3 Bergen: Hr. Krengel, Kaufm., von Janer. 
— In der goldnen Gans: Hr v. Schmettau, Kam⸗ 
merherr, von Schilkowitz; Gräfin v. Wielopolska, aus Po⸗ 
len. — Im goldnen Zepter: Hr. v. Loen, Oeconom, 
von Brandenburg. — Im Rautenkranz: Hr. Tauber, 
Kaufm., von Rybnik; Hr Pniower, Kaufm., von Krappitz; 
Hr. v. Schickfuß, Rittmeiſter, von Jauer. — Im weißen 
Adler: Hr. Graf v. Strachwitz, von Pawlau; Hr. Ba⸗ 
ron v. Noſtitz, von Karſchau; Hr. Staude, Steuerrath, von 
Barottwitz — Im Hotel de Silésie: Gräfin v. Rei⸗ 
chenbach, Baroneſſe o Beelen, beide von HE Hofs 
Schauſpielerin Bauer, von Dresden. — m deutſchen 
Haus: Hr. Klotz, Lieutenant, von Glogau; Hr Baron 
v. Iſchammer, von Quaritz; Pr. Wünſche, Gutsbeſitzer, von 
Reinſchdorf; Hr Gawrecki, Studioſus, von Bromberg — 
In 2 goldnen Löwen: Hr Schmidt, Opernfünger, von 
Peſth; Hr. Kühn, Oekonom, von Frachenberg. — In der 
goldnen Krone: Hr. Nimptſch, Kaufm., von Wüſtewal⸗ 
tersdorf; Hr v. Britzke, Referendar, von Rawicz. — Im 
weißen Storch: Hr. Kohn, Kaufm , von Tarnowitz; Hr. 
Löwenthal, Kaufm., von Bolkenhain; Hr. Mirbt, Kaufm., 
von Gnadenfrei. — Im Pokoihof: Hr Kirchheim, In⸗ 
haber eines Panorama, von Mainz — Im Privat⸗Lo⸗ 
gis: Hr Cohn, Kaufm , von Roſenberg; Hr. Rocheforth, 
Kaufmann, von Kreuzburg, beide Oderſtraße No. 23; Fräu⸗ 
lein v. Burgsdorff, von Frankfurt a. O; Fräulein v. Di⸗ 
zelski, von Potsdam, beide am Barbara⸗Kirchhof No. 5. 


.. ::. — ꝛ—.̃. ᷑˙äH— —— 


Getreide- Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 22. April 1836. 


och ſter: Mittler Niedrigſter 
Weizen 1 Nabe 8 Sgr. 6 pf. — 1 Kthlr. 1 Sar 3 Pf. — s Ahle. 24 Sgr. » Pf. 
Roggen = Athle. 22 Sgr. 6 Pf. — Rthlr. 21 Sgr. IP. — ⸗Rthlr. 21 Sgr. „Pf. 
Gerſte Ntblr. 20 Sgr. ⸗ Pf. — „ Athlr. 18 Sgr. 6 pf. — . Athlt. 17 Sgr. = Pf. 
Hafer „ Ribie. 15 Sgr. 6 Pf. — - Ktblr. 15 Ser = Pf. — ⸗Rtblr 14 Sgr 6 Pf 
c 5 
* ge 


Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage täglich, im Verlage der. 


Wilhelm Gottlieb Korn' ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königlichen Poſtämtern zu haben. 
Redacteur: Profeſſor Pr. Schön. 


